
P
t.‘

L
für den Kreis Usingen

'kcheiut wöchentlich 3mal , Dienstags , Donnerstags
i “ Samstags mit den wöchentlichen Gratis -Beilagen

Eilftriertes Somtaasblatt " und „Des Sandmanns
Wochenblatt" .

Druck und Verlag von
R. Wagncr's Buchdruckerei in Usingen.

Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

Ll-

□ -

Abonnementspreis : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
Jnsertionsgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.

□

□

4 ? 115 Samstag , den 12 . September 1914. 49 . Jahrgang.

Usingen , den 9 . September 1914.

^ Anfragen mehreier Herren Büigermeister
fc !. Gewährung von Unterstützungen an
>Slli n der zur Fahne einberufenen oder frei-

*0 ki  i n das Heer eingetretenen Mannschaften,
f  ich nochmals darauf aufmerksam, daß nur
f : M -̂ "°rsiützung beansprucht werden kann, wenn

Hilftsbedürstigkeit vorliegt Alle Ange-
a tt nj*1'» bei denen dies nicht der Fall iff, müssen

is, ^ Ehrenpflicht betrachten , solche Unterflütznngen,
^ "4 nns allgemeinen Mitteln befriedigt werde»

überhaupt nicht gellend zu machen.
t.M weiteren mache ich noch darauf aufmerksam,
.„iq " R# Kgl . Bezirkskommando , von dm die Einbe-

^ der Mannschaften erfolgt ist, auf Ersuchen
^s/ ^^ hörigen der zur Fahne Einberufenen kurze

i über den erfolgten Diensteintritt
“ ^ .1 wenn diese Bescheinigung nicht vorhanden

? >cht vollständig sein sollte.
kann , wenn der Dicnsteintriit in die Zeit

die Fälligkeitstermine der Unterstützung —
d 16 . j . Mts . — fällt , sie erstmalig vom

Eintritts oder Abmarschs ab bis zum
!n  Fälligkeitstermine gezahlt werden.

I j Jt auch zulässig , die durch das Gesetz vom
^ M öeschaffenen Wohltaten den Familien
^ .̂ »nschasten zuzuwenden , die infolge des

Dor  dem 4 , August d. IS . einberufen
sind.

Der komm . Landrat.
I . V . :

Strieder,  Rechnungrrat.
§ h.

^ Herren Bürgertneister des Kreises.

Usingen , den 11 . September 1914.
Ä bringe zur öffentlichen Kenntnis , daß der

Vs Lebensmitteln an den Sonntagen bis
~ ' Uhr gestattet ist.

wollen hiervon den
Handelsgewerbetreibenden

i ^ ° Herren Bürgermeister

V, »ĵ kommenden Hangeben.
Der komm . Landrat.

I . V . :
Strieder,  Rechnungsrat.

. ^ Mitbürger.
i'\ S'r unserer gesegneten ostpreußischen
H jj. ünd vorübergehend vom Feinde besetzt und

barbarisch verwüstet worden . Viele
?>r j, " andsleute sind grausam hiugemordet.
^ "uckle Leben gerettet hat , ist zumeist an

>,2 * - -brach,.'> 3(qm gevracyr.
loj eä  Leid ist so über Tausende von

>■-voht Tracht wordenI
^ Qis . “ denn liebe Mitbürger I Laßt uns ihr
i> Ve Mitempfinden!

Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer
serung würdig . Sie ist von den wirklichen

.^ Krieges noch unberührt , unser herrliches
HjJjW sie, wie die noch unbesetzten Teile

b°ns mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Von unserer allen KrönungSstadt soll der Ruf
in das ganze Vaterland hinausgchen:

Helft unseren armen von Haus und Hof ver¬
triebenen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider
nur vorübergehend ein Obdach gewähren , so laßt
unS doch alsbald den Grundstock zu einer Samm¬
lung legen , die den Flüchtlingen Hilfe , den Heim¬
kehrenden demnächst einige Unterstützungen zur
Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen Existenz ge¬
währen soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften,
jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen . Ganz
Deutschland wird sicherlich freudig zu unserem
Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vater¬
land schwere, aber auch so große , gewaltige Zeit
nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!

Königsberg , den 25 . August 1914.
Der Oberbürgermeister.

Dr . Körle.

Usingen , den 10 . September 1914.
Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister

des Kreises werden ersucht , den Aufruf auch auf
ortsübliche Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen , selbst die Sammelstelle für die Gemeinde
zu übernehmen und warm dafür einzutreten , daß
den armen , von Haus und Hof vertriebenen ost-
preußischen Landsleuten , die die Schrecken des
Krieges in ihrer grausamsten Form erdulden
mußten , Gaben in Geld zur Linderung ihrer Rot
möglichst von allen gespendet werden , die hierzu
in der Lage sind . Wenn viele in der jetzigen
schweren Zeit auch nur eine » kleinen Beitrag leisten
können , diesen aber auch wirklich leisten , so wird
schon eine angemesiene Summe im Kreise Usingen
zusammenkommen.

Ich bitte , auch die in den Gemeinden bestehen¬
den Vereine und Genossenschaften ohne jede Aus¬
nahme um die Spendung einer Gelvgabe zu er¬
suchen und aus der Gemeindekasse eine Beihilfe
zu gewähren.

Die gesammelten Summen ersuche ich bis zum
I . k. Mtsr an die Kreiskommunalkasie hierfelbst
abzuliefern.

Der komm . Landrat.
I . V . :

J .-Rr . 8825 . Strieder,  RechnungSrat.

Bekanntmachung.
Die Entschädigungen für ausgehobene Pferde

anläßlich der Mobilmachung sind , soweit dies nicht
schon geschehen, innerhalb 8 Tagen bei hiesiger
Stelle in Empfang zu nehmen.

Die Beträge können auch durch die Post auf
dem Postscheckwege zugesandt werden . In diesem
Falle sind die Anerkennlniffe mit Quittung versehen
durch die Bürgermeisterei unter „ Einschreiben " als
Heeressache vorher einzusenden . Die Quittungs-
Unterschriften müffen in diesem Falle beglaubigt
sein . Bei etwaigen Empfangsberechtigten , die zum
Heere einberufen sind, können die Ehefrauen
quittieren . In diesem Falle ist der Unterschrifts-

beglaubiqung anzufügen , daß der Ehemann zum
Heere einberufen ist und der Auszahlung an die
Ehefrau Hindernisse nicht entgegen stehen.

Bad Homburg v. d. H ., den 9 . Septbr . 1914.
Königliche Kreiskaffe.

Oer Krieg.
WB Großes Hauptquartier , 10.

Sept . Der deutsche Kronprinz
hat heute mit seiner Armee die
befestigte Stellung südwestlich Ver¬
dun genommen . Teile der Armee
greisen die in der Stellung süd¬
östlich Verdun liegenden Sperrsorts
an . Die Forts werden seit gestern
durch schwere Artillerie beschossen.

General v . Hindenbnrg  hat
mit dem Ostheer den linken Flügel
der sich noch in Ostpreußen be¬
findlichen russischen Armee ge¬
schlagen und sich dadurch den Zu¬
gang in den Rücken des Feindes
geöffnet . Der Feind hat den Kamps
ausgegeben und befindet sich in
vollem Rückzug . Das Ostheer
verfolgt ihn in nordöstlicher Rich¬
tung gegen den Njemen.

Her General -tzuartiermeister.
v . Stein.

WB Großes Hauptquartier , 10 . Sept.
Die östlich Paris in der Verfolgung an
und über die Marne vorgedrungenen
Heeresfäulen find aus Paris und
zwischen Meaux und Montmirail von
überlegenen Kräften angegriffen wor¬
den . Sie haben in schwere « 2 -tägigen
Kämpfen den Gegner aufgehalten und
selbst Fortschritte gemacht . Als der
Anmarsch starker feindlicher Kolonnen
gemeldet wurde , ist ihr Flügel zurück¬
gezogen worden . Der Feind ist an
keiner Stelle gefolgt . Als Siegesbeute
dieser Kämpfe sind bisher 50 Geschütze
und einige taufend Gefangene gemeldet.

Die westlich Verdun kämpfende Heeres¬
säule befindet sich in fortschreitenden
Kämpfen.

In Lothringen und den Vogesen ist
die Lage unverändert.

fyat  der Kampf wieder begonnen.
Der General -Quartiermeister,

v . Stein.



WB Berlin , 10 . Sept . (Amtlich)
Se . Kgl . Hoheit Prinz Joachim  von
Preußen ist gestern durch einen Schrap¬
nellschutz verwundet  worden . Die
Kugel ging durch den rechten Ober¬
schenkel ohne de« Knochen zu verletzen.
Der Prinz war als Ordonnanz -Offizier
ans dem Schlachtfelde tätig gewesen.
Er ist in das nächste Garnisonlazarett
verbracht worden.

WB Meiningen , 10. Sept. (Nichtamtl.)
Nach einer Mitteilung des Hofmarschallamtes von
Meiningen hat der Kaiser  dem Herzog von
Sschsen - Meiningen telegraphisch mitgeteilt , daß
Prinz Ernst von Sachsen - Meiningen,
der Sohn des vor Namur gefallenen Prinzen
Friedrich von Sachsen -Meiningen , der Bruder der
Grobherzogin von Sachsen -Weimar , gefallen  ist.
Er wurde am 20 . August vor Maubeuge mit
militärische » Ehren begraben

WB London,  10 . Sept. Die Admiralität
gibt bekannt , daß der als Hilfskreuzer  ar¬
mierte Dampfer „Ozeanik"  von der White
Star Linie gestern nahe der Nordküste Schott¬
lands Schiffbruch  gelitten hat . Das Schiff
ist vollständig verloren . Die Offiziere und Mann¬
schaften konnten gerettet werden.

WB London, 10. Sept. (Nichtamtlich.) Der
russische Botschafter in London dementiert die
Meldung , daß russische Truppen in Frankreich an
Land gesetzt worden seien.

WB Rotterdam, 8. Sept. Die Königin
der Belgier ist gestern abend mit einem Dampfer
aus England nach Antwerpen zurückgckehrt.
Die Kinder sind in England zurückgeblieben.

WB Bordeaux,  10 . Sept. (Nichtamtlich).
Ein gestern Nachmittag zusammengetretener Minister¬
rat unterbreitete dem Präsidenten Poincarö zur
Unterschrift ein Erlaß , durch den diejenigen Männer,
die bisher dienstuntauglich  oder zurückge¬
stellt  waren , aufgefordert werden , sich einer neuen
ärztlichen Untersuchung zu unterziehen . Diejenigen,
die als diensttauglich befunden werden , sollen un¬
verzüglich ausgehoben  werden . Diejenigen , die
sich nach dem Erlaß nicht stellen , werden als dienst¬
tauglich angesehen werden.

— Mailand,  10 . Sept . Wie Blätter
melden , ist die Verfügung der italienischen Re¬
gierung , Ausländern den Zutritt nach Italien nur
gegen Pässe der italienischen Konsulate zu gestatten,
durch umfangreiche französische Spionage veranlaßt
worden . In Turin und an der Riviera  sind
in den letzten Wochen nahezu 100 Franzosen wegen
Spionageverdachis abgefaßt worden . Besonders
in Turin habe sich eine angeblich französische
Nachrichtenagentur aufgctan , deren Zweck aber nur
die Sammlung von Heeresmitteilungen über Deutsch¬
land sowie österreichische und italienische Truppen-
Maßnahmen gewesen sei.

WB Die Neutralität Spaniens.  An¬
gesichts der in Berliner Zeitungen , besonders aber
in deutschen Provinzblättern beharrlich auftauchen¬
den Gerüchte und Nachrichten bezüglich der Hal¬
tung Spaniens in dem gegenwärtigen europäischen
Konflikt ermächtigt der spanische Botschafter in
Berlin „ WolffS Telegraphisches Bureau " zu er¬
klären , daß , wie seine Regierung vom ersten
Moment an wiederholt bekundet hat , Spanien
die strengste und vollkommen st eNeutra-
lität  bewahren wird , wie es ihm seine eigenen
Interessen und das Empfinde » der öffentlichen
Meinung raten.

WB Tokio,  9 . Septbr. Japanische
Flieger  haben Bomben aus Tsingtau
geworfen.

Loks!?: rmd prsvivMlle Mchrichtm.
* Ufingen , 7. Sept. (Schöffengericht .)

1 . Der Kausmann Emil R . zu Wiesbaden und
der Handlungsgehilfe Heinrich St . zu Frankfurt
wurden .wegen zu schnellen Fahrens mit ihren
Automobilen mit je 15 Mk . eventl . je 3 Tagen
Haft bestraft . 2 . Aus der Untersuchungshaft
wurden 2 Bettler vorgeführt . Sie erhielten je
10 Tage Haft. — 3. Der Tagelöhner Richard
I . zu Espa wurde im Wiederaufnahmeverfahren
unter Aushebung der Urteile vom 19 . Septbr.

1907 und vom 2 . März 1914 freigesprochen . —
4 . (Sine Sache gegen August Sch . zu Eschbach
mußte vertagt werden.

* Die amtlichen  V e r l u st l i st e n können
jederzeit in unserem Geschäftsräume eingesehen
werden.

* Das K ö n i g l. M e l d e a m t befindet sich ab
11 . b. Mts . wieder in Bad Homburg,  Elisa-
bethenstraße 16.

* Siegesnachrichten für das Land.
Der in der „ Frankfurter Zeitung " gegebenen An¬
regung . die amtlichen Siegesnachrichten
gleich den Wettcrtelegrammen durch die Post auch
nach den kleinsten Orten des Reiches zu befördern,
wird nach einer Verfügung der Militärbehörde an
die Post künftighin staitgegcben . Danach werden
die amtlichen Bekanntmachungen des General
quartiermeisters ähnlich wie der Mobilmachungs¬
befehl als sogenannte Kreis (Ks ) -Telegramme in
kürzester Zeit durch Telegraph und Telephon auch
nach der entferntesten Postanstalt befördert . Dem
wiederhol ! zum Ausdruck gebrachten Nachrichten-
bedürfnis der Bewohner des flachen Landes wird
so in anerkennenswerter Weise Rechnung getragen.

* Die Handelskammer Wiesbaden
hat zwei allgemeine Ausrufe , die sie seit Kriegs¬
ausbruch veröffentlicht hat . für die Firmen des
Bezirks drucken lassen . Dieses Merkblatt  ist
in einer Anzahl von Abdrücken an die meisten
Firmen das Bezirks versandt worden . Den Firmen
steht es frei , das Merkblatt an die Lieferanten
und sonstige Geschäftsfreunde zu versenden , sowie
zur eigenen Aufklärung zu benutzen . Aus Wunsch
werden den Firmen weitere Abdrücke durch das
Sekretariat der Handelskammer Wiesbaden zu-
gesandt.

* Gedenkt auch der alleinstehenden
Krieger.  Tausende von Feldpostsendungen , mit
Zigarren , Tabak und sonstigen Liebesgaben ge-
sülll . gehen täglich ins Feindesland an unsere
wackeren Krieger . Mit welcher Freude öffnet der
Soldat dort draußen diesen Gruß seiner Lieben I
Und wie viel tausende sind' s denen jede Post eine
Gabe bringt ! Wie viel hunderten und aber
hunderten wird das Glück , auch einmal eine
Sendung zu erhalten , jedoch nicht zuteil ! Teils
entstammen sie den ärmlichsten Verhältnissen , teils
fehlt ihnen jeder Familienanhalt . Und umgekehrt:
Gar manche Familie hierzulande hat niemand
draußen und möchte doch so gern persönlich be¬
glücken und erfreuen , nicht durch den großen Strom
der Sammelliebesgaben und nicht durch irgend
eine Zentrale . Da dürfte hier Gelegenheit zu
stillem beglückenderem Wohltun die Fülle sein.
Die Zentrale für Kriegsfürsorge ist in der Lage,
eine große Anzahl derartiger Krieger nachzuweisen.
Unseres Wissens ist in Frankfurt mit dieser per¬
sönlichen Sorge für Krieger , die von keiner Seite
etwas zu erwarten haben , schon ein verheißender
Anfang gemacht worden . Manche Härte wird
damit gemildert , mancher auskeimende Groll gegen
die „ Glücklicheren " beseitigt . Eine kleine Gabe
durch die Feldpost hat von den Zurückgebliebenen
wohl fast ein jeder übrig.

® Espa -Weiperfelden , 9. Sept . Wie
anderwärts so ist auch in unseren beiden Ge¬
meinden fleißig für das Rote Kreuz gesammelt
worden . Nachdem zunächst eine Kirchensammlung
in beiden Orten zusammen 22 40 Mk . ergeben
hatte , brachte eine Haussammlung die Summe
von 65 .40 Mk . ein. Letzterer Betrag wurde an
den Zweigverein des Roten Kreuzes zu Usingen
geschickt. Noch reichlicher waren die Gaben , die in
Naturalien geliefert wurden . So gingen an
Eiern aus Espa 242 , aus Weiperfelden 230 ein.
Weiter wurde » eine Anzahl Flasche » mit Himber-
sast und -Essig , ebenso Johannisbeersaft und
Kirschsaft , einige Töpfe mit Stachelbeer - und
Brombeermarmelade und Gelee gestiftet . Auch
Butter und 1 Korb Bohnen befanden sich unter
den Gaben . Das ist, wenn man die Kleinheit
unserer beiden Gemeinden berücksichtigt , ein hoch¬
erfreuliches Ergebnis . Alle diese Gaben sind den
Lazaretten in unserer Nachbarstadt Butzbach über¬
wiesen worden . Mögen sie unseren verwundeten
Kriegern für die sie ausschließlich bestimmt sind,
Stärkung und Erquickung bringen und auch ihr
Teil zur Genesung beilragen . Das ist der Wunsch
der Geber.

§i-
— Bad Homburg . 9. Sepi

Hamburger Stadtverordnetenversammlung beM '«" ,7
in ihrer gestrigen Sitzung 2000 Mark zur A» ^
eines Waldfriedhofes  für hier velston>
Krieger aller Konfessionen.  Eine
nicht dringlicher Arbeiten wurde zurückgestellt
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit Nostst " "

arbeiten  vorzunehmen . Die WeiterführiM ^ ,, ^
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elektrischen Bahn vom Stadtteil Kirdorf
Friedrichsdorf wird in absehbarer Zeit fP r11
da Friedrichsdorf sehr darauf dringe.

s

— Aus der Wetterau,  9 . Septbr

überwältigender Weise offenbaren gegenwärtig
Bewohner der Wetterau ibren Wohl tätigte' «i

sinn . So sandte die 500 Einwohner zähst .̂ ^
Gemeinde Bindsachsen  auf zwei Wagen a"
Zentrale 176 Liter gekochte Milch , 1000  P.
Eier , 100 Pfund Schinken , 57 Brote und ^
Limonaden , Zucker und dergleichen in
Mengen . Die Gemeinde Gettenau
einen Eisenbahnwagen mit 80 Zentner
300 Psund Wurst und Schinken , viele1 U f |l(* **()
Obst und Gemüse nach Gießen an die £ flSaIt  fati

K

— Butzbach , 10 . Sept . Der berüät " J
Ein - und Ausbrecher Tom sic unternahm f’
in der Zellenstrafanstalt einen rechtzeitig fr,
und drum völlig mißglückten Ausbruchs^
such.  Eine schwere Disziplinarstrafe >b
Folge seiner Verfehlung . .

— Auerbach (Bergstraße ) , 9 . Sept-
zur Zeit unbewohnte Hauptwirtschaflsgebäude |(
bekannten Aucrbacher Schlosses ist
niedergebrannt.  Man vermutet Brandstw"

— Worms.  Ein Wormser Einwohner,
August Kuhn.  Inhaber der Kolonialwaren^

l

Handlung Isaak Kuhn , stiftete 3 0 000
< c

r
für die Hinterbliebenen der im Kriegs
fallenen.  Der Spender glaubt aus dem ■
stand , durch die Natur seines Geschäftes erM"^i üdl'd,ihm aus einer Lage , die fast der gesamten M

Geschäftswelt schwere wirtschaftliche Schä - '^ j
auferlegt , ein um so größeren Vorteil;
leite er die moralische Verpflichtung zu "
Vorgehen her . Möchten andere , die in der
Lage sind , sich an dieser Bekundung einer
Gesinnung ein Beispiel nehmen.

WB Berlin, 10. September.
Ministerium gibt bekannt : 1. Die Verlust^
sind nur durch Postabonnement (monatlich 60
zu beziehen, dagegen nicht beim ZentralinE^
bureau erhältlich . 2 . Auskünfte

a ) Das Zentralnachweisebureau des Krieg ^M'^
riums . Berlin , Dorolheenstraße 48 , über ^

wundele und Gefallene des Heeres ; e»^
schriftlich nur Anfragen beantworten , die z
bei jedem Postamt erhältlichen rosa Antwor ' ^
gestellt sind , b ) Das Zentralnachweiseburea 9,

Reichsmarincamis , Berlin , Matlheikirchll ^ ô ,
über alle Angehörige der Marine , o) jifl
wärtige Amt über deutsche StaatSangelstrM
Ausland , auch soweit möglich über deutsche
gefangene in Feindesland , ä ) Die Beziu
mandos an Kriegsfreiwillige.

— Berlin,  10 . Sept . Wie die
am Mittag " erfährt , hat der bekannte
Helmut h Hirth  für seine Fliegerle ' ll „j
auf dem Kriegsschauplatz das eiserne  ^
erhalten.

Berlin,  9 . Sept . Graf v. f
das bekannte Herrenhausmitglied , hat (('
ständigen Oberkommando folgende Mitst ^" !̂
halten : „ Ihr herrliches Heim ist » » '
Nacht vom 27 . zum 28 . August ausgeb
nur noch die Mauern stehen. Die Russt > f
es anscheinend durch Explosivstoffe in
setzt. E « ist nicht bei Sorquitlen gefochle»
nur Vandalismus hat zu der Untat t> y r»
Teile der russischen 4 . Kavalleriedivisim ' ' ^
gewesen , die Ihr Heim so arg zugerich!"

— Breslau,  9 . Sept . Die Zast
Korrespondenz " meldet aus S t r i e g ast ' - >"
russische Kriegsgefangene
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Streit  miteinander , wobei dar Messer
spielte . Einer verriet nämlich , daß der a j#
der Plünderung der Regimeniskaffe beten
Die Untersuchung , die von de»



K
'Ooo

" ju . , Mk . russische » Papiergeldes zu Tage.
™ ö,e übrigen Gefangenen verfüglen über reiche

sie vor dem Kriege sicher nicht

vorgenommen wurde , förderte tatsächlich

Be».

er-

ä, ößetobe,  10 . Sept . Der Regierungs«
^ ^ von Allenstein hat die Schlachtfelder von
alt > - Gilgenburg und Neidenburg besucht und
^ ^ «laden festgestelll . Er hat Maßnahmen in

,i„ Uüg gezogen , um den Betroffenen in wirt-
^er Beziehung wieder aufzuhelfen.

Hjt Aus Paris  wird gemeldet : Bor dem
Linear äs  in Bordeaux hält eine Leib-

leuche , weil man offenbar Attentate auf
Residenten befürchtet.

i|, ' ® q s Militärsanitätskreuz
|li W » ^ och einer Bekanntmachung in der

'dter Zeitung " hat der Großherzog sich
gkfunden , das von seinem Großoheim,

^ ^ vßherzog Ludwig III ., am 25 . August
i'11 uWiftete Mllüärsanilätskreuz wieder auflebcn
i» Die Vorderseite des Kreuzes erhält die

Z »Für Pflege der Soldaten 1914 ."
Der Dichter als Prophet.  Heinrich

der am 1. Juli 1879 verstorbene
j|i Lyriker , bekannt auch durch seine mit

^rausgegebene » Uebersetzungen französischer
.. wt 1871 an das siegreiche Deutschland
k' ^ klassischem Metrum gehaltene Strophen

- deren lebte heute wie eine glückverheißende
^Ung klingt:

Das Eisen.
l„ -o als Dichter und Denker priesen
. Men and ' re das Volk der Deutschen;

folgten den Worten Tale »,
, Daten des Schwertes.
tt t) ,
jji Geistes , sondern des Schwertes Schärfe
(! ^ , "kies, wiedererstand ' ueS Deutschland:

"d Einheit , äußere Macht und Wohlfahrt
Dankst du dem Eisen.

ti Harfen tönen von Siegrsgesänge »,
b Mitten im Jubel Wache!
^beerzweigen und Myrtenreisern

. Drage das Schlachtfchwert!
h y. .

01e Zeit ist ehern und Feinde
dräu 'n dir

^ ^ »fe Etzels den Nibelungenj;
.̂ Kirche nur in den Panzerhemden

,, ^ Mgen die Helden.

Zahnung wird erst der Enkel
segnen,

r unverdrossen die Waffen
.’Mdj, wahrte
toM *}a 11e r hin , bis es ihmobliegt,

Neg zu siegen.N >k

- — — -- - -

. le  deutschen „Brummer ".
? lrj en  42ern , d. h. den gewaltigen Krupp-

Mungsgeschützen , die bereits in Belgien
^eutfA6 geleistet haben und jetzt auch

7>t»hM 'Avricourt aus ihre schrecklichen
Nach Frankreich Hineinspielen ließen,

ieht taT^e t̂er  ^ er »Münchener Neuest.
'' ' wo sie dort ihre Schuldigkeit getan
%n . äw neuen Taten ausgerückt sind , einiges
A | ' ,,
>t et7 fe  Riesen eine lichte Weite von 42
A F . lü den Rohren haben , sagt schon ihr

, § e sn R̂ohre selbst sind sehr lang . Die
L . «' ° gewiß mannshoch . Eines wiegt
IC *- Die Sprengladung allein geht in

V At wurden die zwei in Deutsch-
j '̂ wbald unsere Truppen den Krieg end-

St Feindesland geworfen hatten . Nicht

^hnhof begaitnen sie ihr schreckliches
Zw sie das mächtigste der französischen

^ Manonviller , niederringen sollten und
,a 7 en  haben . Notabene in einer Ent-

h? k>ien paar deutschen Meilen ! Die
also ihr Ziel nicht . Berge

-7 ». Aber was mau nicht sieht,
\ ^ vechnen. Da sind genaue Karten

'N ii/At auf sie allein verläßt mau sich
A Fesselballon steigt an ihrer Flanke in

l Unh e öarin sind , sehen die Wirkung
0 dann dauert es gar nicht lang , bis

die Treffer haarscharf sitzen. Alle zehn Minuten
folgten bei einem Geschütz die Schüffe , und als
die beiden Brüder nach kurzer Zeit zusammen¬
spielten , alle fünf Minuten . Das war ein Konzert.
Die in der Nähe waren , hatten vom Klang allein
das Gefühl , als würden sie umgeworfen . Andert¬
halb Tage dauerte das Eisenlied , und im ganzen
wurden hundertzwanzig Schüsse abgegeben . Dann
schwiegen die Kolosse . Denn Manonviller war
deutsch geworden.

Merkwürdig war die Richtung dieser Rohre
anzuschauen . Fast senkrecht . Es sah aus , als
schössen sie geradezu in den Himmel , als weckten
sie den Ewigen dort auf : Krieg ist, Krieg ! An
die zwanzig Sekunden lang war das Pfeifen der
abgeschoffenen Ladung hörbar , deren höchste Flug¬
bahn , wenn die Geschütze am Fuße des Mont¬
blanc aufgestellt würden , bequem über den höchsten
Berg Europas reichen würde . Sie haben jetzt
freilich Wichtigeres als diese „ alpine " Leistung
zu vollbringen , und man wird von ihnen noch
oft in diesem Kriege hören . Großes , hoffen wir.

Reiterlied.
Horch , Trommel - und Trompetenschall,
Wir stehn geschloffen wie ein Wall,
Kampflustig stehn wir da!
Die Rosse scharren mit dem Hnf,
Wir sitzen auf , es tönt der Ruf:
„Vorwärts — Hurra ! Hurra !"

Für Kaiser , Volk und Vaterland
Bewaffnet hebt sich jede Hand,
Erbittert fern und nach.
Mil Gott dem Herr » gehls ins Gefecht
Für Freiheit und für gutes Recht —
„Vorwärts — Hurra ! Hurra !"

Aufruf.
Die Bewohner der Ländergebiete , die im Osten

und Weste » unseres Vaterlandes zeitweise de» Ver¬
heerungen durch unsere Feinde ausgesetzl waren,
sind dadurch in große Not geraten ; viele haben
alles verloren , _ was zum Leben gehört und sind
einem grenzenlose » Elend preisgegeben , wenn ihnen
nicht rasche und ausreichende Hilfe zuteil wird.
Was diese Armen leiden , das leiden sie für das
ganze Vaterland , und cs ist daher auch die Pflicht
eines jeden Deutschen , ihre Not zu lindern . Um
auch den Bewohnern Usingens hierzu Gelegenheit
zu geben » nimmt der Unterzeichnete Ausschuß
Gaben an und wird sie den zuständigen Stellen
übermitteln . Wir bitten , diese Gaben an unseren
Kassierer , Herrn L. Dienstbach  oder an den
Unterzeichneten mit Angabe des Zweckes abliefern
zu wollen.

Der Ausschuß
für Kriegsfürsorge in Usingen.

« Weidet.

Kriegs-

Erfrischungen
für unsere Söhne im Feldzüge.
Slsllwercks SdioUlmteR

und

So laßt den Raffen freien Lauf,
Geschwungnen Säbels dran und drauf.
Eh sich's der Feind versah.
Wer will ein rechter Reiter sein.
Der stampft den Feind ins Feld hinein —
Vorwärts — Hurra ! Hurra I

Und wird ringsum die Erde rot,
Wir fürchten nicht den bitter « Tod,
Und wär er noch so nah.
Horch , Trommelschall , Trompetenton:
Ihr Feinde , her — wir kommen schon —
Vorwärts — Hurra I Hurra I

Anzeige n.

Kitte um Liebesgaben.
Der stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen

Krankenpflege Herzog zu Trachenberg erläßt die nach¬
stehende Bekanntmachung:

Unseren kämpfenden Truppen sind nachfolgend auf¬
geführte Gegenstände dringend erwünscht:

1 . Zigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen ) , Konserven,
Schokolade , Kakao , Tee , Kaffee , Bonbons , Bouillon¬
kapseln , Suppenwürfel , Gemüsekonserven , Dauerwurst,
geräucherte Fleischwaren , alkoholfreie Getränke , Mineral¬
wasser , Trockenmilch , kondensierte Milch , Lebkuchen.

2 . Wollene Strümpfe , Unterjacken , Hosenträger,
Halsbinden , Leinwand (zur Fußbekleidung ) , Taschen¬
tücher , Hemden , Unterbeinkleider , wollene Leibbinden.

3 . Taschenmesser , Löffel , Notizbücher , Postkarten,
Briefpapiere , Bleistifte mit „Schonern " , Zahnbürsten,
Zahnpulver , Zahnseife , Seife , Seifendosen , Stearin¬
kerzen , zusammenlegbare Handlaternen , Haarbürsten
mit Futteral , Taschenspiegel , Streichhölzer mit Mettall¬
hülse , kleine Nähkästchen ( enthaltend Zwirn , Knöpfe,
Band , Nadeln , Fingerhut ), endlich Sicherheitsnadeln.

Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben an die
bekannt gegebenen Sammelstellen des Roten Kreuzes und
der Ritterorden.

fertig zum Versand als Doppelbrief
zu 8 « Pfg.

frisch eingetroffen bei Df , ^

Baugeiverkjdmfe Offenßad >a . Al.
denpreuß . Anftaften gfeidigeftelTt.

Der Großß . Direktor
Prof . Hugo Eßerßardh

Der obere Stock meines Wohnhauses nebst
Galten sofort zu vermieten.

Wilhelm Grandpierre , Usingen.

Landwirtschaftliche Angebote.

Gnldeilks Kettemiilhunii
von der Gastwirtschaft Best . Hausen nach
Ufingen IMr " verloren . "WW Abzugeben
gegen Belohnung im Kreisblatt -Verlag.

Einige Zentner guten alten Hafer abzugeben
'w Albert Weber , Hundstadt.

^ ^ eilungshalber verkaufe
. mein sehr gutes

Arbeitspferd.
Konrad Vollberg . Oberlauken

Gute fehlerfreie Fahrkuh
zu veikaufen . Wilhelm Ott , Rod a . d. Weil

Junge trächtige Fahrkuh
(im Dezember das 2 . Mal kalbend ) wegen Auf¬
gabe der Landwirtschaft zu verkaufen.

Förster Nöll , Merzhausen.

Hierzu die „ Illustrierten Sonntags-
-■»»» - . — . , ,Nr.  35 und 36 sowie das.
„Landwirtschaftliche Wochenblatt " Nr . 37.



Die erste Sendung der

KebesMbkn MKriegkr imFM
ist abgegangen.

Frau ©cminarbireftor Prof . Becker spricht allen
Geller» ihren Dank aus und quittier» über die

eingeqangenen Gaben:
Tabak und Pfeifen (Herr Max Goldschmidt, Cräns-
berg). 3 Flaschen Wein, 3 Flaschen Saft (Frau
Dr . Biskamp). Tabak, Pfeifen, Schokolade(Frau
Forstmeister Birckenauer). Getrocknete Apfelschnitzen
(Landgraf, Cleeberg). Zigarren (Frau Oberlehrer
Valbruch). Tabak und Zigarren (Frau Weimar) .
Zigarren und Zigaretten (Herr Friseur Andreas)
6 Pakete Tabak (Th . Grab). 1 Kasten-Zigarren
(Lilienstein) . 1 Karton Zigaretten (Georg Philipps).
3 Taschenmesser(Herren Deckelmeyer und Kreiß).
Zigarren (Herr Ruß). 1 Kiste Zigarre» (Buch¬
handlung Schmidt). 6 Bestecke(Löffel. Messer
und Gabel) (Eisenhandlung Kreiß). Zigarren,
Zigaretten, Tabak (Buchhandlung Meininger).
Zigarren,Zigaretten, Tabak(Buchhandlung Weimar).
4 Tafeln Schokolade (Herr W. Schweighöser).
8 Tafeln Schokolade (Herr Konditor Arnold).
3 Karton Zigaretten, 2 Päckchen Tee, 4 Tafeln
Eßschokolade (Herr Kreisarzt Dr . Bellinger).
8 Päckchen Tabak, 3 Pfeifen, 6 Karton Zigaretten
(Herr Wilhelm Hoffman», Obergaffe5). 3 Dosen
Frankfurter Wüstchen, 4 Pakete Tee, 2 Büchsen
Liebigs Fleischexlrakt, 2 Dosen Bouillon-Kapsel»
(Herr Dr. Loetze) 1 Kiste Zigarrei, (Frau Stein-
metz Wwe.) 10 Pfund Tabak (Herr Kaufmann
Peter). 2 Kisten Zigarren (Herr Rendant Peter).
1 Pfund Kathreiners Malzkaffee, 7 * Pfund Kaffte,
1 Karton Kerzen(Gemeinde Wüstems). I Kistche»
Zigarren, 6 Tafeln Schokolade, 4 Pfund Erbswurst.
1 Wurst, 10 Maggi's Suppenwürfel (Frau Dekan
Müller) . 15 Pakeke Zwieback(Frau Fehrenbach).
5 Pfund Würfelzucker(Frau Prorektor Dr . Ehlert).
3 Pfund Kaffee. 2 Pfund Kakao, 2 Pfund Seife,
2 Pfund Rauchfleisch, 3 Rollen Cakes, 4 Näh¬
kästchen(Ungenannt.)

M die Krirgssiichrge in llsuigcn
sind weiter eingegangen von:

Frau Otto CriSpenS 5 Mk., Herrn I . Steinmetz
5 Mk., der Seminarübungsschule Erlös aus
Aehrenlesen 75 Mk., Taunusklub und Verschöuer-
ungSverein 200 Mk , Obst- und Gartenbauverein
100 Mk , Herrn G. S . 10 Mk.. Herrn Buch¬
binder Schweighöser5 Mk., Herr» Kreisarzt Dr.
Bellinger 20 Mk., Herrn Seminarlehrer Werder
20 Mk., Herrn Veterinärrat Schlichte 1. Rate
20 Mk., Frau Gg. Weber 1. Rate 2 Mk, Herrn
Dekan Bohris 1. Rate 7.50 Mk., der evangelischen
Kirchengemeiirde 300 Mk., der Israelitischen Kultus-
gemeinde 25 Mk , zusammen 450 Mk. Hierzu
ist zu bemerken, daß diese 450 Mk. nicht der
Kaffe der Kultusgemeinbe entnommen, sondern durch
freiwillige Beiträge der Gemeindegliederaufge¬
bracht sind.

An die Aninviltk Usingens
Die Ernte dieses Jahres ist selten gut geraten

und reicher Segen wird Eure Scheunen, Keller
und Speicher füllen. Auch das Wetter war
günstig, um die Ernte einzubringe» und die höheren
Preise, die die landwirtschaftlichen Erzeugnisse unter
dem Einflüsse der Zeitverhältnisse haben werden,
machen die diesjährige Ernte für die Landwirte
noch besonders wertvoll. Liegt in alledem nicht
eine Mahnung an die Landwirte, von der Fülle
des ihnen zuteil gewordenen Segens denen etwas
abzugeben, die durch den Krieg in Rot geraten
sind? Ich bin überzeugt, daß sich keiner unserer
Landwirte dieser Mahnung gegenüber mit hartem
Herzen verschließt und richte an alle die herzliche
Bitte, dem „Ausschuß für Kriegsfürsorge in
Usingen" Brotfrucht, Kartoffeln, Gemüse usw. zur
Verfügung zu stellen, damit dieser die Gaben
unter die Bedürftigen verteilen kann. Anmeldungen
nehmen Herr Kassierer L. Dienstbach  und der
Unterzeichnete gerne entgegen.

Der Ausschuß
für Kriegssürsorge in Usingen.

Weider.

R.̂ Wuguer's Bnchdru«kerei.

Versteigerung von
Schlacht - und Zuchtvieh

Die Unterzeichnete Behörde läßt
Sonntag, dn 13 Septemberd. Js.,

nachmittags 4 Uhr.
auf der Folhenweide des Herrn Landrats von Marx
elf für Schlacht - und Zuchtzwecke

geeignete dreijährige Rinder,
fowie 2 Stück , 4 - und ö - jährige

Kühe ( letztere fahrbar)
meistbietend versteigern.

Der Zuschlag erfolgt sofort bei genügendem
Gebot gegen Barzahlung. Der Kaufpreis kann
bei guter Bürgschaft bis zum 1. Novemberd. Js.
gestundet werden.

Bad Homburg , den 10. September 1914.
Der Magistrat.

Turngemeinde TJsing et
Die Turnstunden

Dienstags und Fren« .
abends Punkt 0 Uhr
statt. Die Mitglieder weck
regen Besuch ersucht. Gck^

säumige» Zöglinge werden wir bei fernere
bleiben Zwangsmaßregelnergreifen. .

Der VorM"

Zur unentgeltlichen Vermittelung von -
nungen auf die Kriegsanleihe»

gerne bereit.
Üstnge« , den 10. September 1914. u» -

Vorschussverein zu UP'v
E. G. m. u. H.

Bekanntmachung-
Das Befahren und Betreten des

für die Landes Erziehungs-Anstalt — - .(|
— ist verboten. Zuwiderhandlungen werden

Die Bauverwatt ^ > ^.

S uche einen leichteren, gut erb»̂Oekonomiewagen mit Zubehör z»
Kreistierarzt
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Kommenden Freitag und Samst^" »s

treffen bei uns wieder h i

j0T  ca . 140
Oelronomle und

Arbeitspferde
darunter erstklassige rheinisch -belgische zwei - und dreij*

Gespanne und einzelne , ein.
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Goldscltidl L Dornbero
Frankfurt a.

%

Telefon Hansa 2600. WlusikanteW *^ !/
fl

Bienenfücbter Usingen.
Sonntag , den 13 . September , nachm.

3 Uhr, im Hotel „Adler" . Verwendung der
Rückvergütung zum Besten der im Felde stehenden
Krieger. Die Versammlung ist beschlußfähig bei
jeglicher Anzahl der anwesenden Mitglieder. Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht. Nees.

Stollwerck’s Kriegs-Erlrischnngen
— Schokolade und Pfesfermünz—

fertig zum Nachsenden ins Feld, Preis Mk . 0 .80,
wieder eingetroffen. Carl Heller.

Frisch eingetroffen.
Sauerkraut, Essig- und Salzgnrken
Peter Bermbach, Usingen.

Gottesdienst in der evangelischen
$

Sonntag,  den 13. September
14. Sonntag nach Trinitatw

1914-

Vormittags 10 Uhr- -
Predigt: Herr Dekan 'ßovj1Öq, ,

Predigt-Text: Matth. II. f ’/ü »»‘
Lieder: Nr. 32, 1—2. Nr. 214,

Nachmittags1 Uhr: Kindergo.te-° zgt-
Lieder: Nr. 419, 1—4. Nr- 393

Nachmittags2 Uhr. ihe r.
Predigt: Herr Pfarrer

Predigt-Text: 1. Tim. 1»
Lied: Nr. 189, 1- 3 ».

Christenlehre für die männlicheo f
Amtswoche: Herr Dekan Boh

f

fl#
Gottesdienst in der katholische".9l*

Sonntag,  den 13. September̂ i
Vormittags9',, Uhr. — Nachmittag»

s
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Der rote Merkur.
Kriminalroman von A. Groner.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
wollen also eine Rodelpartie machen?" fragte Müller.
Sie ? — Sie treiben wohl keinen Sport mehr?" nahm

■. ^ - neue Thema gern auf.
> ^ > ch! Kürzlich erst habe ich einen kleinen Unfall mit
/ ^.. Schneeschuhen gehabt und habe auf diese Weise die Be-

Acht des Herrn v. Eck gemacht."
"« o denn?"

war vor ivenigen Tagen erst sein Gast, machte inzwischen
/  Xr '.'wN̂ ise und werde ivieder von ihm erivartet. Wir haben

, schnell Gefallen aneinander gefunden."
ij'l^aran finde ich nichts Merkivürdiges," meinte der Doktor

Ml Pin < . . x.  k .. .. . . c . . . . c-: . . .% iuj  muji » , uicuuc ucv
i0K e’w sehr lieber Mensch, und da er auch sehr klug ist, findet

^,0 heraus , Iver zu ihni patzt. Wehren Sie nur nicht ab,
'tzDSchleinitz, es ist schon so, ivie ich sage. Und ich bin froh,
i| Lachern liebe Gäste hat , denn Eck braucht das. Er neigt,
!>lh„ ivilde Leben hinter sich lietz, gar zu sehr zur Melau-

Vz ,?w habe ich in der Tat bemerkt. Also er hat einmal ein
„v e”en  geführt ?"

C? 0' "ls er noch jünger war. Du lieber Himmel! In stillen
E>I geht es oft recht sonderbar her , und iin Champagner-

mancher etivas, ivas er nicht leicht vernntivorten kann.
U«», gehört trotz allem schon seit Jahren zu den nicht gar

denen man den Hut ziehen muh. Übrigens sind ivir
^er  Nähe der Schlittenbahn.

Ndxff'")usien werden sich inzwischen um-
daS Fahren schon begonnen

(«cp1 Pachern fänden ivir wohl nur
cz,," ,^ ivaldi. Wollen ivir nicht gleich

, A gehen?"
^ " 'n.tz- Müller war damit einver-

„Sie behauptet, datzsich zur Abfahrt anschickte, in vollem Ärger,
sie Kopfweh habe. "

„L-ie behauptet es nicht nur , Gnädige," entschuldigte Eck seine
ouiut , „Sie brauchen Simonetta ja nur anzusehen, um zu er¬
kennen, datz sie sich wirklich nicht wohl fühlt. Übrigens steht
Ihnen allen mein Haus offen, wenn auch —"

„Oh , wir fahren schon mit ihr !" erwiderte die Dame und
sauste gleich danach die breite Waldstratze hinunter.

Eck zuckte die Achseln, dann fragte er seinen Mast : „Nun
^hr Unwohlsein, Herr v. Schleinitz, wird hoffentlich jetzt vorüber

^Ugz^ tz "kso das Schloff rechter Hand
ging auf einem Seitenwege weiter,

. rfz" den Wald hin führte. '
1! i tat beiden Herren den Wald er-

i^qt en/ kamen bereits etliche Schlitten
**t herabgesaust, und die lustigen
^ ihr ' ^ n nnter Lachen und Scherzenf er  Nahe.

* vJefir; r ro “Te nm  liebsten unten am
Äh.p, - n ' da aber Malten mit einer
N dem Startplatze zustrebte, folgte
% ktor, der ihn sehr zu interessieren

Aufstieg fand auherhalb des
di? Ä kurzem, steilem Wege statt, wäh-
^j .,^°°elüahn im Walde verschiedene

M langen machte.
3* beiden Herren den Startplatz

Cten/ lieh sich Malten, der Eck
Eilest » Bahnhofe begrüßt hatte, so-
; Schlitten geben und entnahm

" , der auch heraufgebracht worden
$Ö e-

Prinz Heinrich von Preußen.
(S . 138)

Nach einer Photographie von E. Bieber,
Hofpholograph in Berlin.

war, eine Mütze

war Eck mit liebenswürdiger Lebhaftigkeit auf iselb, Sie ^hätten ihr sagen müffeT
Lfiiib̂ dingetroffenen Gast zugetreten und hatte ihn begrüßt. "

&oĉ gekommen!" sagte er erfreut. „Und zwar zu
^sch 'nk " Sie ja meine Bahn im Betriebe sehen wollten.
? ^ sten wollen schon heute mit dem letzten Zuge heim-

* i ^ r, V '
liet Simonetta ist eigensinnig und will nicht über

e>ben," verbesserte ihn die verbitterte Blonde, die eben

)ein.-
„Gewiß — der Hexenschuß ist vorüber."
„Also brauchen Sie unseren Doktor hier nicht in Anspruch zu

nehmen. Das freut mich, denn da können wir morgen, da wir
ganz gegen alles Erwarten allein sein werden , einen Pirschgana
machen. Sie sind doch Jäger ?" " J

„In — ich bin Jäger ."
Malten horchte gespannt auf. „Das klang merkwürdig un¬froh," dachte er. °’
Eck aber hatte nicht darauf geachtet, hatte sich zu dem

Doktor gewendet und meinte: „Es wird bei Simonetta doch
hopentlich keine Krankheit ausbrechen? Sie macht mir Sorge.
Gar nicht wie sonst ist sie — so einsilbig, so verstimmt. Und
bemerkt?"^ So^ II,el)! Haben Sie das alles nicht schon unterwegs

„Doch. Die Baronesse -var schon während der Bahnfahrt
nicht wie sonst," gab Malten zur Antwort . „Wo ist sie jetzt

»Sie muß eben nuten am Ziel sein. Mich wnndcrt's ' nur,
daß sie rodeln mag. Aber gerade heute ist
sie wie toll. Sie hofft ihren Kopfschmerz
dabei loszuwerden. — Ah, da kommt sie ja
eben mit dem Baron Sennfeld ! Dort bei
den Birken sind sie jetzt."

Die drei Herren schauten den beiden
entgegen. Es ivaren ein paar kräftige Ge¬
stalten. Sennfeld groß und ein ivenig derb,
sie schlank und geschmeidig und im Hosen-
dreß der richtigen Rodlerin.

„Ich bitt' Sie , Doktor, fahren Sie vor
ihr. Der Sennfeld ist ein Wagehals."

„Weshalb ivollen Sie nicht selbst mit
Ihrer Braut fahren?"

„Ich habe heute keine Lust dazu."
„Sie sehe» auch nicht gut aus, " sagte

Malten , Eck prüfend betrachtend. „Mit
v)hnen ist etivas los. Haben Sie vielleicht
die Absicht, krank zu werden?"

"Oie Absicht gewiß nicht," entgegnete
Eck mit einem müden Lächeln. „Und über¬
haupt werde ich nicht krank werden, weil
ich nicht will."

Das müde Lächeln hatte einem Aus¬
druck von Trotz Platz gemacht. Aber auch
dieser verschwand rasch ivieder, denn Simo¬
netta war schon ganz nahe, und Eck ging ihr
rasch entgegen.

. "Du glühst ja förmlich," rief er besorgt, „und dein Mantel
Nt nicht geschlossen! Herz, sei doch nicht so unvorsichtig! — Senn-

Sie hätten ihr sagen müssen —"
„SBog 6ettn? Daß ' ich mich wie eine alte Frau einpacken soll?"

ivarf die Baronesse ärgerlich hin.
„Sie sind mehr ein eigenwilliges Kind," sagte Malten trocken.

„Aber hoffentlich werden Sie trotzdem einsehen, daß Sie , erhitzt
wie Sie jetzt sind, im Freien nicht stehen bleiben dürfen. Ent¬
weder treten Sie in die Hütte , die unser sorgsamer Wirt dort
aufgestellt hat, oder —"
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„Nun — oder?" fragte Simonetta trotzig.
„Oder Sie fahren gehorsamer, Sie sind Sennfeld gegenüber

geivih widerspenstig gewesen —"
„Wenigstens austerordentlich ungnädig," warf der Baron ein.
„Nun/ dann fahren Sie mit mir," bestimmte der Doktor.
„Ich gehe lieber in die Hütte, " sagte Simonetta und wandte

sich schon dem kleinen Holzbau zu. Aber schnell ihren Entschluh
ändernd, meinte sie dann: „Also — fahren wir !"

„Nach mir !" _
„Oh, ich will nicht in dem Tempo fahren , das Sie mir auf¬

zwingen werden."
„Ich bitte Sie , mir zu folgen. Sie sind noch keine sichere Rod¬

lerin."
„Eine Stümperin bin ich - ivie in allem!"
„Baronesse müssen wohl sehr arg Kopfweh haben!"
Sie antwortete nicht darauf , warf dem Diener ihren Mantel

zu und setzte sich auf ihrem Davoser zurecht. Augenscheinlich hatte
sie vor, ohne Begleitung zu fahren.

Malten aber war noch eiliger als sie. Schon schoh er an ihr

keine Dummheit !" dachte er. „Keine Dummheit und »och
weniger eine Schlechtigkeit!" . ...

Simonetta seüte ihren Schlitten in Bewegung.
„Ihre Schnur schleift nach!" rief er und hielt den

ten an. , , ,t v aet*!
Sie nahm die Schnur , die er freigemacht und lyr » .

hatte. Dabet sah er die zwei dicken Tränen , die ihr
Wangen liefen.

fr

Er bist die Zähne zusammen. Dann aber rief er- u

vorbei. „So, " rief er ihr über die Schulter zu, „jetzt ab!"
„Bei" dem Wildstadel lassen Sie mich aber links vorüber !"

rief Simonetta.
„Fällt mir gar nicht ein!" antwortete er.

ans Ziel hinter mir !"
„Wir werden ja sehen!"

„Sie bleiben bis

Sausend flogen die Schlitten durch den Wald hinab. Richtig
wollte an einer Biegung Simonetta ihren Willen durchsetzen und11.IUW.IX uw »»vw. . 1 • .
au Malten vorbeifahren, geriet aber dabei auf eine Baumwurzel,
kam aus der Richtung und war im nächsten Augenblick in einer
tiefen Schneewehe verschwunden.

Die vorwitzige Fahrerin war in weitem Bogen sortgeschleudert
worden, aber es gab kein Unglück, denn sie fiel in tiefen Schnee.

Der Doktor, der so-

Es kam ganz Hechel- aus seiner Kehle. Auch in seine ^ *t
- ■■ ~ " , und während er der Fahrende« - UAugen stiegen die Tränen , u„o umyieuu c*- O“r7'"(,o8

schaute, wurden seine Züge weich. „Du liebes, wunderliev
murmelte er. . melk'

Er kam erst gute fünf Minuten nach Simonetta am o
Sie war von ihren Freundinnen umringt , denen st

von ihrem Sturz erzählte. _ *
Man rodelte bis zum Eintritt der Dunkelheit. Doch

Simonetta und der Doktor nicht mehr zusammen.
Auch später im Schloh in der Zeit bis zuiu Abenmli^

man mit Plaudern und Musizieren verbrachte, mieden sich0
ohne das; dies jedoch irgend jemand besonders auffiel.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. <Nachd-u-k -r',
Unsere Bilder. — Prinz Heinrich von Preußen , des

Bruder, ist bekanntlich schon im jugendlichen Alter — er zahlte
- • • •" Von 1878 bis 1880 «% j,i

fort gebremst hatte, half
ihr wieder aus die Füste,
führte sie in den Wild¬
stadel und schob rasch
Heu zu einem Sitz für
sie zusammen.

Simonetta sah je¬
doch nur kurze Zeit , dann
erhob sie sich und trat
zu dem am Türpfosten
lehnenden Doktor. „Ich
bin eine Närrin, " sagte
sie errötend.

Er lachte herb auf.
„Nein, aber eigensinnig
sind Sie ! — So — und
jetzt fahren wir weiter.
Doch da kommt Senn¬
feld. Also nach ihm."

Er zog Simonetta
eben »och rechtzeitig zu¬
rück. Da sauste Senn¬
feld auch schon an ihnen
vorüber.

„Der spielt auch mit
seinem Leben!" murrte
der Doktor.

„Es ist ja auch nicht
so viel wert , dast man
so ängstlich darauf acht¬
zugeben brauchte."

Malten schaute sie
ernst an. „Was wissen
Sie vom Leben! Sie
kennen seinen Wert noch
nicht. Sie kennen wohl
überhaupt nur Launen."
Er wendete sich von Si¬
monetta ab , um ihren
Schlitten zu holen. „So
— jetzt können Sie vor¬
ausfahren, " sagte er.

Die Baronesse nahm
schweigend ihren Sitz
ein. Trotz der sehr fri¬
schen Luft war ihr Ge¬
sicht ganz bläst.

Malten schloh die
Lippen fest. „Nur jetzt

— in die deutsche Flotte eingetreten. -ouu ------ - ---- -— , ,, un¬
feine erste Weltreise auf der Korvette „Prinz Adalbert", woraus
andere Seeoffizier den schweren aktiven Dienst in allen seinen
Stadien durchhalten mußte. Die wiederholten Besuche, die

verschiedensten „ ■Tuffrrtrtß litt* -.jftf».
treter seines
Bruders Überseen̂ f
der» abstattete, v ' .
ches freundscha"
Wische» DeutsP^
diesen Ländern g° ^r>
zugleich bei de>

feit mit dem 9
tigen Mutterland" je(.
Was der durchd>°- - mit gro?Truppen mit 8% »
heit und Energ.
ten Erstürmung« ^
eine besondere -tjifj
leiht, ist die WUrf
gewichtige b°-K,
striestadt ein gan» K».
festigter Platz
50  Kilometer i«e!VL
tel von 12  M't
Panzerkuppeln ^ i
«Kelchützen arno ^ j»

durchZ" K 'Ä
trennt sind, "Ts 11
Stadt , die, s-
durchstromt,,
Lage hat wie .
Stadt B-lg' -ns- ^

Badclcbcn „ , ^

IS .)1*" ’Äan der Küste

wohnern st« .-„-et , s -.-ü
Seebad geP !s'

in Aufschwung,! Jijf
Jetzt ftlh" /

gästen aus giß „
Höchst interess"' zl-L tw

/„

Per Mer in Atlantic ßity ( Aew
Rach einer Photographie

Jersey) während der ZLadesaison.
von M. Koch in Berlin.

dm, ?
reichenden P'
dungsbrücke,
Restaurant ^
den. ®.r AtoaM
zwei lufstg
denen st̂ „p.
versammeln.
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>e. °bet Eislimonade dem Ankommen der Dampfer , den Badenden und
$nit^ eit  ' )er  Kinder und Erwachsenen am Strande zuzuschauen.

Zaires Hirschfänger. — Voltaire, der große französische Dichter, war
e’SenitTmtg und besaß eine außerordentliche Abneigung , in Kleinigkeiten

IE 1" - Lieber verstieg er sich zu den unglaublichsten Behauptungen . Ein-
chvl ein , auf der Reise einen Hirschfänger haben zu wollen , und es wurde

r^ anzes Bündel zur Auswahl vorgelegt . Er nahm einen mit elfenbeinernem,
«kC, 0 ' "usgelegtem Griffe und hatte sich in den Kopf gesetzt , nicht mehr als
! Sil SibteS dafür zu geben , obgleich der Kaufmann durchaus vierundzwanzig

' (I Kt , wollte . Voltaire rechnete alles einzeln vor , was es kosten könne,
Sv, t(t3 e hinzu , daß der Kaufmann wie ein ehrlicher Mann aussähe und als

jĥ wiß zugestehen müsse , die Waffe sei mit achtzehn Livres vollkommen

et Kaufmann entgegnctc , bei einem ehrlichen Manne gälte das Wort,

er verlange nicht mehr , als der Hirschfänger wert sei, und tue sich und seinen Kindern
Schaden , wenn er ihn für weniger weggäbe.

„Sie haben Kinder ? " fragte Voltaire.
„Fünf — drei Söhne und zwei Töchter ."
„Nun wohl , ich werde sorgen , Ihre Söhne unterzubringen , Ihre Töchter

gut zu verheiraten . Ich habe Freunde bei der Finanzverwaltung , Ansehen im
Ministerium . Aber lassen Sie uns zu Ende kommen ; hier sind achtzehn Livres,
die Sache ist abgemacht ."

Der Kaufmann , der seinen Mann kannte , dankte vielmals für die Verwen¬
dung , womit ihn Voltaire beehren wolle , blieb aber nichtsdestoweniger bei seinem
Verlangen und ließ keinen Pfennig von dem Preise des Hirschfängers nach.

Der Handel dauerte eine volle Viertelstunde , Voltaire erschöpfte alle Mittel
der Überredung vergebens , mußte aber schließlich wohl oder übel doch nachgeben
und warf endlich höchst ärgerlich vierundzwanzig Livres auf den Tisch.

Ansicht von Lüttich. (S . 138)
4ni>: Hab*»'’

t ;[%
'•ttb Ihr Geld !" schrie er wütend.

Töchter ist aber natürlich keine Rede mehr ."
Bon einer Versorgung Ihrer

^ufmann bedauerte das außerordentlich und nahm vergnügt sein

niiz'̂ fwniuauvvcr . — Die großen Herbstmanöver der europäischen Armeen,
Offizieren und Mannschaften in der Friedenszeit ein Bild von

..Bedingungen des Krieges zu geben , haben ihre Vorläufer in den
^hi>̂ ?" övern ", die schon Ludwig XIV . öfters veranstaltete , und die freilich

I, jjj'ätoetf weniger in der Schulung der Truppen fanden , als in der Unter-
sn ffe den Hofdamen des „großen Sonnenkönigs " und der eleganten

tẑ Il^ i'ailles boten . Im Jahre 1698 zum Beispiel ließ der König bei Com-
toWT' Em  Befehl des Marschalls de Boufslers ein Heer von sechzigtausend

Al h^ enziehen ; der König wünschte , daß alles möglichst prächtig und
!% n et9.% , denn er wollte der Marquise de Maintenon das Vergnügen
%  z' .wüten im Frieden eine gewaltige Armee operieren zu sehen . Die
l(t (fj' en .oIIe§ auf , um sich selbst und ihre Truppen ins beste Licht zu setzen,

1 3e >z, vor dem Hofe als der Eleganteste zu erscheinen , forderte viele

Opfer : mancher gab bei diesem „Damenmanöver " mehr aus , als seine Verhält¬
nisse erlaubten.

Am 28 . August begann der Auszug des gesäurten Hofstaates von Versailles,
und am Sonntag darauf traf der König in Compiägne ein , Ivo es „ihn sehr er¬
freute , den Damen die Truppen und alle Einzelheiten des Lagerlebens zu zeigen " .

Aber der König wollte der Marquise und den Hofdamen noch mehr bieten,
und so befahl er eine regelrechte Belagerung von Compiögne . Am 13 . September
fand der große Sturin statt . Der Himmel war klar , und die Sonne schien golden,
und auf hem alten Bollwerk hatte sich der ganze Hofstaat aufgestellt , ' um der
Belagerung der Stadt zuzusehen . Später wurden dann allen Offizieren , die an
der großen Schaustellung teilgenommen hatten , Geschenke ausgezahlt , den Knval-
lerieosfizieren je sechshundert Franken und denen von der Infanterie je drei¬
hundert Franken , während Marschall de Boufslers selbst hunderttausend Franken
erhielt . I~ >. v B .j

Das Erimicrungsfriihstiick . — Bon einem Amerikaner , der durch umsichtige
Ausnützung seiner mühsam erworbenen Kapitalien jedes Jahr soundsoviele Mil¬
lionen den bereits vorhandenen hinzufügt , wird die folgende hübsche , echt mensch-
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liche Geschichte erzählt . Der alte Herr schritt eines Morgens inspizierend seine
Geschäftsräume ab , als er im Packzimmer auf einem Gestell ein Frühstückspaket
erblickte , das ein neu eingetretener Laufbursche vor Antritt einer Besorgung
soeben dort nicdergelegt hatte . Eine

und»

halbvergessene Erinnerung an die Früh-
stückspäckchen aus den Anfängen seiner
eigenen Laufbahn stieg in ihm auf,
und neugierig , lute wohl bei der jetzigen
Jugend solch ein Mitgebrachtes be¬
schaffen sei, griff er danach und wickelte
es auseinander . Es enthielt zwei wurst¬
belegte Brötchen und ein Stück Käse.

Leise lächelte der greise Krösus vor
sich hin . Mit greifbarer Deutlichkeit
stieg seine frühe Jugend vor ihm auf.
Er sah sich wieder als kleinen Lauf¬
burschen , und das Päckchen , das er in
der Hand hielt , war sein eigenes Früh¬
stück, wie es ihm vor mehr als einem
halben Jahrhundert die geliebte Mutter
zurechtgemacht hatte . Unmöglich konnte
er der Versuchung widerstehen , dies
Erinnerungsfrühstück nun auch zu kosten.
Mit dem glücklichen Mutwillen seines
heraufbeschworenen zwölften oder drei¬
zehnten Jahres biß er tief hinein , und
lächelnd stellte er fest, daß sich diesem
Gvttermahle gegenüber bei ihm auch
der damalige köstliche Appetit wieder
einzustellen schien.

Der Besitzer des Frühstückpakets
kam zurück, und sein Gesicht beim An¬
blick des schmausenden Chefs wäre für
einen Charakterzeichner eine dankbare
Studie gewesen.

„Herr , das ist mein Frühstück,
das Sie da verzehren !" rief er vor¬
wurfsvoll.

„Ich weiß , mein Junge, " ant¬
wortete der alte Herr , noch immer
lächelnd . „Jetzt mußt du mir 's .schon
überlassen . Da hast du eine Hundert¬
dollarnote , kaufe dir ein neues Früh¬
stück dafür . So gut wie dies hier wird
es freilich nicht schmecken, " fügte er
mit einem lustigen Augenzwinkern
hinzu . sC. D .s

Der Aberglaube der Eisenbahner.
— Eine Blütenlese aus dem Aber¬
glauben , der unter den Angestellten der
amerikanischen Eisenbahnen allgemein
anzutreffen ist, veröffentlicht eine New
Parker Fachzeitschrift . Lokomotivführer
ilnd Heizer haben zum Beispiel nie
Zutrauen zu einer Maschine , die bereits
einmal irgendwo an einem Eisenbahn¬
unfall beteiligt gewesen ist, und ziehen

Wagestück abzuhalten , und der Sultan schwankte zwischen Furcht ^ „
hinsichtlich des ungewissen Ausgangs und war um seinen Landsma
Dieser jedoch prüfte häufig den Wind und hielt die Zuschauer hin , ch ■, ‘

die Arme erhob und

Mißverständlich.

Baron : Mch, was sehe ich — Gnädigste wollen gar aus
einem Maultier auf das Brandjvch ! Lassen Sie das , ich führe
Sie gern und sicher auf die Spitze.

Dame : Danke verbindlichst , Herr Baron , aber — ich
vertraue mich doch lieber diesem Esel an.

uic >.11ii ic ciijou uhu  r-
gebrauchend zur FlugbcnE °
zog , um den Wind auszuM"
dieser ihm nun zum TM ^
erschien , schwang er sich ,
hin und her und schien m 0 , v
der Luft zu fliegen . Aber ' .z
nicht lange , da siel er wie/ .,
Boden und gab seinen M l
ihm Arme und Beine und a> (
im Leibe gebrochen waren . V

Der Elefant als
In einer Menagerie bcoM" ^
junger Elefant mit unve
Interesse , wie ein Anstrclän ^ B ^
springenden Teile an den o
der Anstalt grell rot an F
junge Mensch war so einl>8 ^ . s
daß er nichts davon bein F
Wärter aber siel das
klugen Tieres auf , und ^ _ ')(
Mittagsglocke läutete , wov ^
heiterstem Werk untcibw ^ ' -J i|
Wärter in einiger EntfernUM ^uin

voh>versteckten Platze stehen,
was der Elefant nun w
würde . , M

Er hatte sich in seinenv ^
nicht getäuscht . Kaum
streicher verschwunden , w- fl
seinen langen Rüssel über: ® jij %

neben dem derstreckte, neuen  uem " Y .. ., „I
Farbtopf hatte stehen la
eingesteckten Pinsel ergnli ^

. . .
Als er den schönen rote ^ ^ ^

seinem
Kamel,

Nachbar,
sanft über die

den er damit erzielt hatte ' ,«
sichtlich höchst befriedigtl.ujuiui L
holte das Experiment m>t

Das Kamel 1Behagen . Das Kämet ^ ,
was mit ihm geschah , nicht- t frj
schlief friedfertig weiter . ^ (j,

Als die Atittagspauft .^ ,, A ^

3

nn

>' ? !

"lt
K

aus Mder

die älteste , schlechteste und unzuverlässigste Lokoinotive , deren Reisen bisher ohne
Unglück abgelausen sind , einer neuen und zuverlässigen vor , wenn solche auch
nur in loser Beziehung zu einem Unfall gestanden hat.

Eine merkwürdige Rolle spielt beim Aberglauben der Eisenbahner das Drehen
der Maschine auf der Drehscheibe . Hier aber herrscht keine Einstimmigkeit , viel¬
mehr halten einige Lokomotivführer streng darauf , daß ihre Lokomotiven stets
rechts herumgedreht werden , während andere die entgegengesetzte Richtung
für richtig halten . Die Betreffenden halten hieran so fest, daß sie jede Maschine,
die nicht in der ihrer Ansicht nach richtigen Drehrichtung gedreht worden ist, noch
einmal herumdrehcn lassen.

Auch für das Besteigen der Maschine gibt es Vorschriften ; man darf sie nie
mit dem rechten Fuß zuerst betreten , und 'noch gefährlicher ist es , auf der rechten
Seite herabzusteigen , falls man sie ölen will — das hat sicher einen Eisenbahn¬
unfall zur Folge . Daß auch Zahlcnaberglaube bei den Eisenbahnern vorhanden
ist, ist selbstverständlich . Merkwürdigerweise aber spielen die Unglückszahlen 7
und 13 hierbei keine Rolle . Die sonst als glückbringend betrachtete 9 dagegen bringt
nach ihrer Ansicht in den meisten Fällen Unglück.

Ein Aberglaube , der bei Heu Streckenarbeitern zu finden ist, ist folgender:
Wer beim Begehen der Strecke über eine Schwelle stolpert , muß unbedingt drei
Schritte zurückgehen , um den Fehltritt wieder gutzumachen und das drohende
Verhängnis abzuwenden . sO . v . B .s

Ein türkischer Flugversuch . — Im Jahre 1161 hat ein Sarazene einen Flug¬
versuch mit einer höchst einfachen Maschine unternommen . Es geschah dies bei
einer feierlichen Gelegenheit , als der Scldschukensnltan Kilidisch -Arslan II.
den griechischen Kaiser Manuel Komnenos in Konstantinopel besuchte , und der
Geschichtschreiber Niketas Akominates schildert dieses Ereignis als Augenzeuge
in seiner Zeitgeschichte folgendermaßen : Damals kletterte ein Sarazene auf den
Turm des Hippodroms und erklärte sich bereit , die Rennbahn zu durchfliegen.
Er stand auf dem Turm , angetan mit einem sehr langen und breiten Gewände:
es war weiß , und gebogene Weidenstäbe spannten den Stoff bauchig aus . Die
Absicht des Sarazenen ging dahin , mit diesem Gewände wie ein Schiff mit seinem
Segel zu fliegen , in dem der Wind sich in den Wölbungen fängt . Aller Augen
richteten sich auf ihn , sich auf das Schauspiel freuend , und die Zuschauer riefen
oft : „Fliege ! Fliege !" und „Wie lange , Sarazene , willst du uns Hinhalten und
pen Wind vom Turm abschätzen ? " Aber der Kaiser schickte zu ihm , um ihn von dem

und der Arbeiter
zurückkehrte , stand
fangen da Und guckte aup '"^ .; Tt^
der entgegengesetzten m
der Pinsel steckte harmw - . era.
Farbtopfe ;l |das schlumpe j
aber sah ungefähr aus g#
gestreiftes Zebra
stieß einen ärgerlichen M
das bemalte Buckeltier 111

erkundigte sich bei dem lachend herbeieilenden Wärter , wer stw
dummen Scherz mit seiner Farbe erlaubt habe . s, v

„Da steht der Tiermaler, " erklärte ihm der , aus . den Elefanten i ^
Dieser aber schien den Spaß wundervoll zu finden und schmunzln

vor sich hin , wie ein Elefant es nur irgend fertig bringt.

Scharade . (Dreisilbig.)
Was dir die letzten Silben künden.
Folgt deinem Schritt getreulich nach
Und ihnen folget allgemach
Die erste , wenn der Tag will schwinden.
Die erste jetzt voran , dann grüßen
Des Ganzen Blüten , hold im Flor,
Doch siehst du sie im Felde sprießen.
Kann ich nur raten : sieh dich vor!

Auflösung folgt in Nr . 36.

Nätset.
Der Bauer Beit mit stillvergnügtem Sinn
Schaut aus das Hauptwort in der Mehrheit hin;
Der vollen Wagen schwankten viele ein,
Nun kann man froh zum Erntefeste sein!
Derweilen gibt sein Weib , die Annemarie,
Sich , daß es blank im Haus sei, viele Müh ' ;
In Stub ' und Küche wird die Hand gerührt,
Das Wort , als Zeitwort , nun die Lösung wird.

Auflösung folgt in Nr . 36.

s e tz- A u f g a b e t. vhont, <>r, * 'h)Auflösungen von Nr . 34 : des Zahlen - Rätsels : Atlas , Salat,
Dortmund , Armband . Steinsalz , Landmann , Einhorn, ^ Uhr,

Rheinfall , Engpaß , Landsturm , Urwald , Fallschirm , ^ „ftschisl'
Inschrift , Freundschaft , Freiherr — Das lenkbare ^

Bandwurm , Astloch . .
Christnacht , Handschuh

AUe fJtedjte uaubcijaltcu.

Redigiert unter Verantwortlichkeit von 2b . Freund in Stuttgart , gedruckt
von der Union Deutsche Verlagtzgesellschast in Stuttgart

und t,,r»̂



Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Schleinitz , den Eck der Gesellschaft vorgestellt hatte , und
k .. _ . . r .’ Y. . . . _ _ S. . . /tt *. ZI. . Sl J »v»o l Nt IM»S tu filrt itn (4ii|' i to §bem er sich zumeist der Gräfin Vivaldi widmete , noch

^usmerksamkeit für andere Anwesende hatte , bemerkte es, ivie
und der Doktor sich mieden

nach dem festlich gestalteten Abendessen machte sich die
F Schaft zum Aufbruche bereit , denn gegen zehn Uhr ging der
i ab, den man benützen mußte , wenn man heute noch nach
\  yelongen wollte.
■j. ^ «lonetta war den ganzen Abend uber ^ sehr stwb zu ihrem

»E weit , weit fort war.
r tij c nickte nur trübe vor sichJsin. Daun wurde er wieder heiterer
i' ü Mte für die Fahrt zur Station.

ller blieb , als Eck im vierspännigen Schlitten mit einer
Er war\ ■Und deren Freunden abfuhr , in Pachern zurück.

lange in geschlossenen Räumen gewesen, seine Aufregung
H‘’ .'uuner mehr , und er sehnte sich nach Bewegung und nach

^chen , herrlichen Gebirgsluft . ^ ^
> holte sich also Überrock und Hut und verließ das Schloß,
(tl* zum Dorfe und kehrte erst dort wieder um.

^ seufzte bei diesem Umkehren . Ging er doch jetzt wieder
schloß zu, in dem sich heute noch so

, Huches abspielen würde.
W 'tt ^ ölte  Detektiv hatte nämlich vor,

Uach bem Heimkommen Ecks mit
4. I»
K !(i[tn'' -
fll » ß"nz offen zu reden , und wenn er

"achte, waS fast mit Sicherheit dar-
würde , drehte sich ihm das Herz

' »>b Schweigen rings um ihn
L Dergeslast auf ihn wälzten.

!>. ^Ues Schlittengeklingel wurde hör-
^ .^ "Utlicher, immer deutlicher wurde
“ 0 nun wurde auch schon Hufschlag■i

eigentümlich zurückhaltend ge-

^ " uni vor Kummer und Weh.
. x. st' ar also aus diesem Spaziergang

und voll von Sorgen , die sich

Nel[ er  stellte sich hinter eine Scheune
s,̂." "m großen vierspännigen Schlitten

'vorüberfahren . Der Schlitten fuhr
) schnell. Der Kutscher hatte wohl

erhalten , behaglich zu fahren,
st ch wollte auch Eck noch die frische
, Masten.
V ""r schaute mit Spannung auf den

Herrn , der ganz in sich zu-
Jlf »,?"mnken in dem Schlitten faß . Sein

^r. Schnauben von Pferden ver-

General der Infanterie H. v. Moltkc.
(S . 142)

Nach einer Photographie von E . Bieber,
Hosphotograph in Berlin.

\  j“ nt  tief auf die Brust geneigt, der Unglückliche starrte auf !samen Gast voll in die Augen.

Eck ließ sich nieder und griff nach einer Zigarre.
„Sie rauchen nicht ?" fragte er verwundert , als Müller es ihm

darin nicht gleichtat.
„Lieber nicht, " meinte

wordene Gast.
„Sind Sie verstimmt ?" erkundigte sich Eck.
Müller schüttelte den Kops. „Nicht eigentlich verstimmt, " sagte

er. „Ich muß nur immer an etwas denken, das kürzlich passiert ist."
„Ihnen ?"
„illicht mir . Allein eS ist jetzt fo nahe an nüch herangetreten,

daß es nun auch mich angeht ."
„Sie machen mich neugierig ."
„Ich möchte mit Ihnen davon reden ."
„Nun , wir ivollten ja plaudern , da ist ein Thema so gut wie

ein anderes ."
„Doch nicht immer, " sagte Müller seltsam ernst.
Da beugte Alfons v. Eck sich vor. „Erzählen Sie !" bat er

lebhaft.
Dann war es ivohl eine Minute laug so still in dem schönen,

großen Raum , daß man den Schrei eines draußen vorüberfliegenden
Raben deutlich vernehmen konnte.

„Erzählen Sie also," sagte noch einmal der Schloßherr , einen
tiefen Zug aus seiner Zigarre nehmend.

19.

„In Wien , im fünften Bezirk , ist am 30. November dieses
JahreS eine Frau getötet worden ."

Müller hielt schon wieder inne . Seine
ernsten und jetzt auch traurigen Augen
hatten sich forschend auf Ecks Gesicht ge¬
richtet.

Das hatte soeben noch eine frische Fär¬
bung gehabt ) jetzt war es totenblaß und
trug den Ausdruck großen Erschreckens und
grenzenloser Verwunderung.

Daran war für Müller nichts Selt¬
sames . Ihn überraschte nur , daß sich die
Hand dieses bleichen Mannes abermals
erhob und daß Ecks blutlose Lippen sich
abermals austaten , um wieder einen Zug
aus der Zigarre zu tun.

Dieser ganz mechanische Vorgang kam
Müller förmlich grausig vor.

„Haben Sie von dieser Bluttat nichts
gelesen ?" fragte er.

Eck nickte nur . Es ging augenschein¬
lich Schreckliches in ihm vor . Sein Ge¬
sicht verzerrte sich bis zur Unkenntlichkeit,
und er war offenbar im Begriff aufzu¬
springen.

Aber er tat es nicht. Blitzschnell
kam eine wunderbare Gelassenheit über
ihn , huschte sogar ein Lächeln über sein
blasses Gesicht. Er schaute seinem selt-

Schoß gefalteten Hände . „wem « wutuc uie ^ ujuucn,
Hoffnungslose Verzweiflung !" mußte Müller denken , und >Der die Tat vollführte , kam nicht zu der alten Frau in der Ab-

chp"chte stürmisch daS Herz in seiner Brust . !sicht, ihr das Leben oder sonst irgend etwas mit Gewalt zu
stkjtz° Viertelstunde später trafen die beiden Herren in Ecks ' « ■ *- » — ** * ™ +tp" hpr -« 9ffip1- pr  wurde
st tẑ 'wer zusammen . Es hätte ihnen niemand angesehen , daß

Getötet wurde die Schubert , sagte ich, getötet , nicht ermordet.

- Vr' r ' *«*, * **»l V*. V« V v-v . . . V . . - - . . . , ^
Viertelstunde später trafen die beiden Herren in Ecks nehmen , er kam zunächst als Bittender zu ihr . Aber er wurde

- . . . - *■ . c-t — s—c‘ schroff abgewiesen . Der Zorn und wohl auch die Furcht , durch
die Schubert in etwas für ihn Bedeutungsvollem gehindert zu
werden , haben dann zur Tat geführt ."

„Wer hat diesen Schluß gezogen ?"
„Ich -"
„Sie heißen nicht Schleinitz ?"
„Nein ."

„ e« sich nicht im vollen Gleichgewicht befanden.
p^ udern doch noch ein bißchen ?" sagte Eck und wies,

, tzj prdjg lächelnd , aus den einen der zwei gemütlichen Lehnstühle.
\ itonben so zueinander , daß ein Tischchen sich zwischen ihnen

diesem Tischchen lagen Bücher , Zeitungen und ver-
* Rauchzeug.
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Die beiden Männer tausch¬
ten einen langen Blick.

Eck rauchte weiter. Den
ersten Schrecken hatte er schonüberwunden.

„Sie sind Detektiv?"
„Ja ."
„Die Tat hat für einen

Raubmord gelten sollen?"
„Ja ."
„Es wurde ja auch ge¬

tötet und geraubt."
„Ja . Aber der Räuber. Usuchte nur Briefe.
„Wer kann das wissen?"
„Briefe , die jetzt vielleicht

noch hier sind."
„Ah!"
„Die Erfahrung wenig¬

stens macht dies wahrschein¬
lich. Man bezahlt etwas nicht
so teuer, um es dann wegzu¬
werfen."

„Mit einem Menschen¬
leben bezahlt!" flüsterte Eck vor
sich hin, und sein bleiches Ge¬
sicht drückte Grauen aus . „Das
war ein furchtbarer Preis ! Mit
einem Menschenleben bezahlt,
dessen Vernichtung unser gan¬
zes eigenes Leben vernichtet!"

„Selbst wenn es ihm Ge¬
fahrbringen könnte, wirft einer,
der sich auf solche Weise etwas
zu eigen gemacht hat , es nicht
leicht weg," setzte Müller seinen Gedankengang fort. „Es ist wie
ein böser Zauber , dah auf solche Weise Erworbenes gewöhnlich bei
seinem neuen Eigentünier bleibt."

„Ja — wie ein böser Zauber, ivie ein Fluch."
„Und falls ihm solcher Besitz gar Nutzen bringt oder ihn vor

Schaden bewahrt —" ^ r
Eck fuhr erregt ans. „Nutzen? ■— Man wird doch nicht mei¬

nen, dah die Wertpapiere "

Österreichische Truppe» auf dem Marsche. j 'st

Za . Ich nahm mir zuerst nicht die Zeit , sie abzust̂ ^
„Das glaube ich." . ,
„Und mein zweiter Gedanke ivar, datz ich ja auch solche Di"i>

nehmen müsse, damit man nicht an mich denken könne."

Mannigfaltiges.
General der Infanterie Helmuth

‘ Geboren« J«
1848 m ®et!y
Mecklenburg, £1
am i . m iirc

(Krii nu  ioitovt . n - , . *, rr̂ . .... - . . llusere Bilder. — General bet hiuuiuccit äjumiuv ■,>',
töltcfi ° iltetit ^ erleitet haben , sagte der alte Detektiv schier ein Neffe des großen Strategen , dessen Namen er trägt . Geborenfreundlich. ' „Nein,

Herr o. Eck, das
glaubt niemand.
Wer ein Bierblntt
von der Art ver¬
lieren kann, wie
eines anJhrerUhr-
kette hängt und ich
eines hier in der
Hand habe, der
sucht nicht in den
Schränken alter
Frauen nach Wert¬
papieren. Diese
kommen ihm nur
zufällig in dieHand,
weil sie bei an¬
deren Papieren , sa¬
gen wir bei Brie¬
fen liegen, die Hans
v. Eck Jahre hin¬
durch an eine ehe¬
malige Dienerin
schickte, was darauf
schließen läßt , daß
irgend ein Geheim¬
nis diesen Herrn
und diese Dienerin
viele Jahre mit¬
einander verbun¬
den hat."

„Das alles
weiß man schon?"

Fürst Wilhelm vou Hohenzollern und seine Braut, Prinzessin Adelgunde von Bayer». (S . 143)
Nach Photographien vonB. Diltmar, Hosphotograph in München.

Und hat auch die richtigen Schlüsse daraus gezogen/'
„Vollkommen richtige Schlüsse."
„Es geschah also alles dieser Briefe ivegen?"
„Nur dieser Briefe ivegen."
„Die bei den Wertpapieren lagen?"

nach dessen^
Kaiser
zum die>u „

'FlügeladM ^
nannte,
anderem
der «
panieif 'jÄ
anbei=6«̂ Jregtmentö
der ersten K
teriebrigadŝ ,, i*
wurde er - ^ f
rall-utnant ^  |
Von
l . 3anuarraV 11 ^
er Gen-r° ^ - ..
meister der

tut großer Teil der kriegerischen Operationen, die die österre■> ĵ t,,,
rische. Armee gegen die Serben und Montenegriner auszufülps ^
steht im Kleinkrieg im Karstgebiet. Kennzeichnend für dieses
klüftung und Aushöhlung des Bodens, der Wassermangel, die Ö®' <,# /
gesteins und die Unwegsamkeit, und oftmals stehen den bst
ungarischen Truppen auf dem Marsch  bloß Saumpfade zur^

am
das preuß"^ ^ein, wurde
Krieg .gegen
reich, w j i
das Eisern-^
besuchte
die KrregschU'
wurde er a grck

warb, Leuin̂ z« .
I 1* * *

mann -u"' IM
Generalstab rs(
Bald darausM
zum zweite"
ten sein°°, „eld<des
schalls
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I, o,0?Un8 des dürften Wilhelm von Hohenzollern mit der Prin-
b.elgunde von Bayern fand in Gegenwart der bayerischen Königs-

Schloß Leutstetten statt. Der am 7. März 1864 geborene Fürst
„Ja , es tut mir sehr leid," sagte ihm der Künstler, „aber ich habe kein Klein-

geld, sondern nur eine Fünfziglirenotebei mir."
„Oh, lieber Herr," entgegnete der Straßenkehrer, „lassen Sie mich nur den

ft v, "^ nvroener
67 “)besondere

w '!"' „Komg-
Bfct • Er ist
^ttwer .Seine

lliv,7̂ 'n war
jjMfin Maria

kL,,?°n Bour-
i ««■ Seine
i,K °r Auguste

seit 1913
i r ct von Bra-
, J 1" früheren
^ " Portugal,

. >lhr ältester
4 ^ Erbprinz-ütftoc, ge-

|4flt„ ^ " ttvant
■lili ^ arderegi-

.Han . Der
»ifjl . ' üngste
iifet ,fi an3 J °-
- ^ cher Leut-

See. Die

iafir;J ur 3®eU
^ n erkoren

Mfm Adel¬
te - Bayern,
,L °heit, ist
^°cht°r des

Königs
^ berUI- beffetT

rh75 °" 's°"

i*'S

W blühstW >! und

^> °-ket, ge-\  Ä schon
Schwestern

Z"-

- "

ten eai^ upt  der nicht mehr regierenden Linie Hohenzollern, hat, wie | Schein in einem der nächsten Läden weWlnI ' Sie müßtenäbe7so gut sein, auf
. . storbener . - meinen Besen aüfzu-

passen."
„Geben Sie ihn

nur her," rief belustigt
der Künstler, „ich
werde ihn halten, bis
Sie zurückkommen."

Schnellstens ver¬
schwand der Straßen¬
kehrer um die nächste
Ecke, und Liszt blieb
mit seinem Besen mit¬
ten auf dem Boulevard
stehen. Zum Unglück
kam auch noch ein Be¬
kannter des Weges.

„Aber lieber Mei¬
ster," rief er lachend,
„in was für einem
Aufzug muß ich Sie
hier erblicken? Wo
haben Sie denn die¬
ses eigenartige Instru¬
ment gefunden?"

Liszt erklärte die
Sachlage und meinte,
der Straßenkehrer
müsse jeden Augen¬
blick zurückkommen.

„Sie sind tatsäch¬
lich zu bedauern," rief
da der Freund. „Sie
können hier noch bis
in alle Ewigkeit war¬
ten, von ! Ihrer Note
sehen Sie auch nicht
einen Centesimo wie¬
der."

Da kam aber schon
in langen Sätzen der
Straßenkehrer ange¬
sprungen. Mit stolzem
Lächeln zählte er in
des Meisters Hand das
gewechselte Geld.

„Brav, mein Lie¬
ber," sagte Liszt. „Es
freut mich, daß ich
mich in Ihnen nicht
getäuscht habe. Da
haben Sie Ihren Be¬
sen zurück, und hier
nehmen Sie diese fünf¬
undzwanzig Lire von
mir an. Weitere fünf¬
undzwanzig Lire aber
wird Ihnen dieser
Herr hier auszahlen,
weil er sich erlaubt hat,
an der Ehrlichkeit eines
Turiner Straßenkeh¬
rers zu zweifeln."

Wohl oder übel
rnußte nun der Zweif¬
ler auch seinen Beutel
ziehen. fA. M.s

Die Gelchrtcn-
sprachc.—Bekanntlich
hat fast jeder Mensch
kleine Gewohnheiten,
die, ohne daß es ihm
eigentlich zum Be¬
wußtsein kommt, einen
Teil seines Selbst aus¬
machen, und es wäre
wirklich überraschend
gewesen, wenn die
Gelehrten darin nicht
etwas Krankhaftes er¬
blickt und es nach allen
Regeln der Wissen¬
schaft bestimmt und
katalogisiert hätten.

J «iii7 °'Nglichen
^garn

Erz-
Öfter.

?ktv en  Vor-
■' Ate* 6 Braut

rwitwe-
L?r » -r^ .-"iodena,

ff -'"dslbenwart

^NRosen.
°'°.v

W ®‘ne  leise
diese

„ ;eit, daß
R 7 ltenbele
A L eä  die
,% -ötumen
'.'» ẑ blejcht
Ä
Ä ^ chtvoll

A * Zerfall.

R < 7 °n-^ r̂ und

K 'L,

,!»tt 7 «mm,
^ lAl sj'7 ? °u-
f !VnV 9nn
’jf li^nbf <■
f

?vi y«-••m

J ie  zu
i» z Ke in

bei,, damit nicht ein rauher Nachtfrost ihnen ein wehes Ende

vRift Rf1 Besen. — Als Franz Liszt während seines ersten Aufent-
' einem der belebtesten Boulevards spazieren ging, sprach ihn

r um ein Almosen an.

Pl,0lvtz>.uph,le

Nach einem Gemälde von G. Seignac.
JOuuut t&ieiuuu Obw.ic

Die Sprache wurde dabei um einige Ungeheuerlichkeiten vermehrt, wie aus fot
gendem ersichtlich ist. Auf dem Neurologenkongreß in Paris wurde die Ange¬
wohnheit vieler jungen Leute, bei jeder Gelegenheit an ihrem Bart zu zupfen,
„Mistrakostrcpsomanie" getauft. Die Gewohnheit alter Fechtmeister und Tambour¬
majore, ihren Spazierstock oder Regenschirm in der Hand herumwirbeln zu
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lassen , nannten die Herren „Strepsorabdomanic ", und „ Otvdaktylomanie " ist die
Gewöhnung vieler Personen , plötzlich und ohne äußeren sichtbaren Anlaß den
kleinen Finger ins Ohr zu stecken. Andere ziehen es vor , den Finger in den
Mund zu stecken, das sind die „Stomadaktylomanen ", und wenn sie damit die
üble Angewohnheit verbinden , sich die Fingernägel abzubeißen , so heißen sre
„Onykophagomanen " .

Wer es sich zur Gewohnheit macht , auf Tischen und an Fensterscheiben zu
tromineln , oder seinen Schritt nach einer Trommel oder einer vorüberziehenden
Musik regelt , ist ein „Harmoniomane ", wer in seinen Bewegungen hastig und
nervös ist, ist ein „Spmgomane ", wer die besonders für seine Umgebung auf¬
regende Gewohnheit hat , mit den Beinen zu baumeln , ist ein „Trepodomane ",
und wer endlich die Beine während des Sprechens kreuzt und gar an seinen Strümp¬
fen zupft , ist ein „Kratopodomane " .

Es bleibt uns nur übrig , eine Bezeichnung für die Gelehrten zu finden,
welche es sich zur Aufgabe machen , alle Äußerungen des Menschen als krankhafte
Manien aufzusassen , und

und vorgerecktem Halse kampfbereit auf den Friedenstörer los , um
" " ' " und nicht erreicht , da kam pfeilschnell ZU.. ... i-.lL  rcu „ ;7„ ue 0 .4abzuschlagen . Noch hatte sie den Hund .—, , - ; r , v

nenvater heran und ging sofort zum Angriff über . Einige mackstg
hiebe auf den Kopf des Hundes leiteten energisch die Attacke ew:
der Schwan das Ohr seines Gegners und zog diesen unter das
dem Neufundländer übel ergangen iväre , ivenn ihm nicht sein
gekommener Herr Hilfe gebracht hätte . Dieser veranlaßte einige ^ f
Kämpfenden mittels Stangen zu trennen , während gleichzeitig vom m ^
Bombardement mit Steinen und Holzstücken auf den tapferen Eck) ^
wurde . Die Trennung wurde bewirkt , heulend schwamm der pa

Die Bemühungen , die deutsche Sprache zu reinigen und für
Wörter einen geeigneten Ersatẑ zu finden, siird nickft, >vie maii go>m . ^

nehmen Pflege-
da denken wir , daß die
Bezeichnung der „Manio-
manen " durchaus am Platze
wäre . PS. A . L .f

Amtlich oder außcr-
amtlich? — Als der un¬
garische General Gras L . im
Jahre 1849 zum Chef der
Exekutivkommission ernannt
ivorden war , hatte man ihm
eine so unbegrenzte Macht
verliehen , daß , wie er selbst
sagte , er im Grunde der
Dinge Vizekaiser war . Ein¬
mal entdeckte er in Verfol¬
gung einer gewissen Spur,
daß einer der gesuchten
Flüchtlinge von Zeit zu Zeit
dem berühmten Schrift¬
steller und Philosophen G.
einen Besuch abstattcte.
Gleich darauf machte sich
L . in eigener Person auf
und suchte G . in seinem
Landhause heim , aber noch
che er Zeit gehabt hatte,
sich vorzustellen , hatte der
Schriftsteller ihn erkannt.

Unvermittelt redete er
ihn an : „Ich weiß , Sie sind
Graf L . Kommen Sie in
amtlicher Eigenschaft zu mir
heraus oder als Privat¬
mann ? Falls amtlich , so

ren Ursprungs pi»
Jahre 1645 h^ v̂ ^I
Vorrede zum » i
Rosemund , c
vollen Roman -
Blauens : Wan" dA
Leser eines oder >
Wort , welches , ,
deutsch haben gaZ
nicht so bald versteh ! ^
so wollen wir -

izilf (der einen an ! freiem Felde
auf einem flpfetbaum ertappt ) : WüS machen S*
denn da oben?

— Da habe ich mich aber total verlauten!

«il#
rücht " folgendes ?(.iw « npurn W: , --ihren neuen
sezzen als . f 1 m
ginne, iNars
Vulcanus = ® W
nus = Liebmn,
Himmelinne , st -ir>̂ ll>)
minne , Echo
Pabst = Groß'Axl,
piche = Prnntt
= Reitpuffer , "
Zeitblick, ® a?E eti9̂ S
gesichte, ^ tiLustwandeln.
Beizimmer , uani'
leuchter, M^ -Ol
könig , politisch ^
Komplimenten x ■
rüden , Pomew ' tz# nft
apfel , « tar
-Wie lagtdo « ^ !- , l-r
Es ist allesZ M«

■»nt

nc
i« (

Üttiei
hti

stelle ich Ihnen hier meine Schlüssel zur Verfügung . Suchen Sie durch , was
Vrinffort nffttorr (ô \ o iphprt if'hf'TT het fcflltßlt Ü’Ctbäcfrtii

sen . Auch die " A

Sie wollen , öffnen Sie jeden Raum , jeden Behälter , der Ihnen verdächtig er¬
scheint . Es steht Ihnen alles frei ."

„Ich komme nicht amtlich , sondern außeramtlich, " erklärte sein Besucher.
k„Ah so !" war alles , was G . erwiderte . Nachdem er sich aber einen besonders

handfesten Knecht herbeigewinkt hatte , befahl er diesem barsch : „Wirf einmal
den Mann hier aus dem Hause !"

Der Bedienstete führte den Befehl mit Kraft und Begeisterung buchstäblich
aus , so daß dem gefürchteten Chef der Exekutivkommission weder Zeit noch Ge¬
legenheit geworden mar , etwas über seinen Zweck auszukuudschaften . Er hütete
sich aber wohl , den greisen Schriftsteller deswegen zur Rechenschaft zu ziehen,
sondern steckte die ihm widerfahrene Behandlung ruhig ein und machte , daß er
fortkam . [©• D .s

Unter falscher Flagge . — Zahlreiche Erfindungen und wissenschaftliche
Entdeckungen segeln unter falscher Flagge . Die Personen , deren Namen dabei
mißbraucht wurden , hatten nreist keine Ahnung davon ; die irrige Bezeichnung
erfolgte eirtiveder aus Unkenntnis , durch Ungenauigkeit und Verwechslung oder
mit Absicht , um einer neuen , nicht immer gerade besonders hervorragenden Er¬
findung durch ihre Verknüpfung mit einem berühmten Namen den Erfolg zu
sichern.

Der „ Pythagoreische Lehrsatz " ist nicht von Pythagoras , sondern von dem
Mathematiker Euklides von Alexandrien ausgestellt worden . Der „Lamesche
goldene Schnitt " rührt nicht von Lame her , sondern von Leonardo Fibonacci aus
Pisa , der das arabische Zahlensystem im Abendland einsührte . Die „Cardantsche
Formel " zur Lösung kubischer Gleichungen hat nicht der Astrolog Gewmmo
Cardano , nach dem sie benannt ist, sondern der Neapolitaner Tartagüa gefunden.
Der Ambrosianische Lobgesang " stammt nicht von : heiligen Ambrosius , der
„Cartesianische Taucher " nicht von Cartesius . Das letztere Spielzeug hat viel¬
mehr Maggiotti de Montevarchi zum Erfinder . Das „Mariottesche Gejetz ", daß
die Gasvolumina in umgekehrtem Verhältnisse zu beit daraus drückenden Kräften
stehen , ist nicht von dem französischen Natursorscher Mariotte , sondern von seinem
englischen Zeitgenossen und Kollegen Robert Boyle entdeckt ivorden . Die „Makart¬
sträuße " sind die Erfindung einer Frau Herbeck in Wien , der Makart auf ihr Er¬
suchen die Erlaubnis gab , den neuerdachten Zimmerschmuck nach ihm zu be¬
nennen . sMz .j

Kampf zwischen Schwan und Hund. — Im Berliner Nordhafen tummelte
sich eines Tages ein Schivanenpaar mit seinen vor Monatsfrist ausgeschlüpften
Jungen herum , als plötzlich ein stattlicher Neufundländer auf der Bildsläche er¬
schien , den unverständige Passanten ins Wasser und auf die Schwanenfnmilie
zu hetzen begannen . Mit einem Sprung war das Tier im Wasser und schwamm
unternehmungslustig aus die Schwäne zu . Es hatte sich aber verrechnet , denn
zum Schutz ihrer Kleinen schoß die Schwanenmuttcr mit ausgespreizten Flügeln

deutsche Sprache von den Fremdwörtern zu befreien , sind nichts Neil t
Welcher materielle Wert im Menschen steckt. — Eine M

hat der „Gil Blas " gemacht . Er hat im Menschenleibc „bisher un ‘«bie,
Hinter " gefunden . So kommen die Substanzen , die den Körper c» ,
schweren Menschen ausmachen , an chemischem Wert jenen glerm, #
weiß und Dotter von 1200 Hühnereiern finden . Aber das ist >
Der Menschenleib besitzt auch wertvolle aerostatische Eigenheiten . ^ v (
den Leib eines 80 Kilo schweren Menschen einem Desttllierkow -yjj  ,
eine Menge von Wasserstosfgas liefern , die zur Füllung eines
bällons ausreichen würde . Das Fett eines solchen Menschen wun gjM u
von 20 Kilo Kerzen und sein Phosphorgehalt zu der von 800 ,u
genügen . Das aus der Asche eines verbrannten Menschen f
würde zwei kleine Nägel liefern , und das aus ihm gezogene t [£)■
stellung von 15 Kilo Dynamit ausreichen.

Zitätsek.
Was der September uns beschert,
Gibt auch dem Pfennig hohen Wert.
Die Aprikose zeigt es dir,
Vornehmlich ist' s der Pflaume Zier.

Jedwede Lippe kund es macht,
Was mit der Post auch wird gebracht.
Auf hoher Alp verklingt sein Ton;
Der Pfiffikus , der hat es schon.

Auflösung folgt in Nr . 37.

Kornonyrne Scherze.
1. „Cs wird geraume Zeit — — —, " sprach der Herr zum Dre ' ^ ft

einem kleinen Diebstahl ertappte , „bis ich Ihr — — — vergessen .werde . sie
2. Wenn eine Speise nicht ganz — - ist , so sagt man oft vo> f

angenehmen - . , „ , , M..r
3 . Wer mit einer Arbeit gar zu - wird , der bat pe oft na

Auflösung folgt in Nr . 37.

Auflösungen von Nr . 35 : der dreisilbigen Scharade:
Scheuern , scheuern.

Rachtsch»" ' "
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- "">S bb.h Krauulien in Schweißdirmen.

'"'Landwirt Max Elstermann-Berlin.
^ ^ (Mil 2 Ubbildungen .)

der Brauilhcubcreitling in soge-
j  HlZ ^ chweißdiemen eignet sich namentlich
fl (L e klimatische Lagen und
^ ‘■\\\ r& Norddeutschland , oe-
« ^ kî ^^ ^ ^ -Holstein, vielE Besonders zur Zeit

^^ adercitung nicht mehr
l>̂ ' '">d müßte somit

Ä >«e»? ^ loreii gegeben
)J Utcht durch diese
ls! möglich wäre.
j 'toä*  die sonstigen■âik ^ Vfianzen, die lm

zu Brannhell
bu sollen, läßt

i>»V toie  beim ge-
„I ^ aunheuverfahren
E .«-,», kd weniger ab-
f I f.j ‘rP*Seu muß es auf

' h,1' nachher nicht
«d»" , Schimmel-
- eken und das

machen.

S’ttt Zusammen-
in ,

s teil ? §. Mutter,
Abbildung 1. Schweißdiemen mit Slroyöedachung

unmittelbar nach der Errichtung.\  c- ou,ainmen-
. »il̂ °?dvoll nicht
si»gx, i'ch auch kein Saft mehr in
V j- Und Halmen zeigt. Die Gestalt
H ' rund und kegelförmig; die Größe
"iit§r nä »ach dem Grade des Über-

.Futterstoffe, und zwar werden
^ iw.7u'tt etwa ein bis drei kleine Fuder
l, ^ eit.e" bis zu fünf Fuder zusammen-

^bestimmend wirken außerdem noch
x\ der Futterstoffe und der örtliche

/ fo *r°^ cner  5- B. der Klee ist, desto
\\ "u man in einen Schweißdiemcn

Mun ven Klee üblicherweisemeist
'»litt^"bringt, so findet man auch meist

' Ä'kht̂ einem kleinen Fuder, etwa
>̂ »itt Klee unb Wiesenhen vom

■flu äs? kmmt man bei etwas vorge-
/ ej„, gewelktsein meist etwa 15 bis
r S.\ it, Diemen. Beim Aufbau eines

v» beschäftigt man nur zwei
< ^ >1der eine als Packer fungiert,

î ichj der andere die zu schichtende
Kt Beide Leute sind anzuweisen,
Sit Diemen von gleichmäßig

^rzustellen, dessen Mitte recht

fest gelagert sein muß, damit bei dem später
eintretenden Setzen die Seiten stärker zusammen-
sinken als der Mittelteil, wodurch dann der
Diemen einen sicheren Stand erhält und gegen
eindriugende Feuchtigkeit mehr gesichert ist.
Nach Fertigstellung harkt man die Diemen
rund herum ab, um ihnen ein glattes Aussehen

zu geben.
Das Zusammenbringen des in

Schweißdicmen zu setzenden Heues
geschieht am schnellsten mit dem
Pferderechen. Man recht das
Material von zwei Seiten in lange

Haufen zusammen, die von¬
einander so weit entfernt sein
müssen, daß man zwischen ihnen
hindurchfahren kann. In ge¬
wissen Abständen läßt man sich
sogenannte Durchfahrten frei,
um nicht durch unnötiges Um-
herfahren Zeit zu verschwenden.
Das Heranbringcn des Heues
zum Diemeuplatz bewerkstelligt
man entweder mit Wagen oder
mit hölzernen, mit einem Laken
überspannten leichten Schlitten,

dem sogcnauutcn Rübseu-
schlöpen, oder auf zwei

7- nebeneinander befestigten
Ernteleitern.

Beim ersten Schnitt
errichtet man auf diese

Weise je nach dem Stande des Futters
auf dem Kleeschlage oder den Wiesen
in geringeren oder größeren Abstanden
die Schweißdiemen meist nur ein Fuder
stark, während man beim zweiten
Schnitt die Diemen meist aus vier
bis fünf Fudern zusammcnsetzt,
und zwar nicht am Ort der
Produktion, sondern an einer
anderen, dem Hofe nahege¬
legenen geeigneten Stelle. Be¬
sonders ist dies Verfahren un¬
bedingt erforderlich bei Wiesen,
die im Herbst größere Feuchtig¬
keit besitzen. Mit der Pferde-
harke harkt man dann nach
dem Abfahren nach, sowie
um die gesetzten Diemen
herum und zwischen ihnen
hindurch. Das hierdurch erhaltene Heu wird
dann nach weiteren zwei bis drei Tagen, in denen
der Diemen sich schon etwas gesetzt hat, auf
diesen gebracht und daraus eine gute Spitze
geformt, wodurch ein erhöhter Schutz gegen

Einregnen geschaffen wird. Morgens im Tau
nimmt mau das Aufspitzen am besten vor, da
dann die Spitzen nicht so leicht vom Winde
heruntergewcht werden. Besondere Bedenken
können gegen dies Verfahren kaum geltend
gemacht werden, da der Wind selbst naß aus¬
gebrachte Spitzen meist recht schnell abtrocknen
läßt. Während man bei Diemen vom ersten
Schnitt kaum eine Strohhaubc oder besondere
Strohunterlage zu verwenden pflegt, sondern
den Diemen von der Erde ans aufbaut und
frei stehen läßt, wendet man dem zweiten Schnitt
größere Sorgfalt zu. Der Diemen ivird auf
einer Strohunterlage ausgebaut, die häufig aus
Ravsstroh besteht; der Durchmesser liegt zwischen
3 und 5 in. Man nehme unter keinen Um¬
ständen den Durchmesser des Diemens zu groß
im Vergleich zur Höhe, da sonst die Gefahr
des Einregnens bedeutend vergrößert wird.
Zum Aufbau sind zunächst im Innern zwei
Mann nötig, von denen der eine die Mittel¬
partie möglichst fest schichtet und tritt, während
der zweite auf glcichmäßigePackungund Festigung
der übrigen Teile zu achten hat. Spitzt der
Diemen sich zu und bleibt hierdurch für den
zweiten Arbeiter zu wenig Platz, so überläßt
man dem in der Mitte befindlichen Mann die
Arbeit allein. Ohne besondere Bedachung geht
es hier nicht ab. Einesteils ist diese schon
geboten durch das häufig im Herbst einfetzende
stärkere Regenwetter, andererseits muß den in
größeren Mengen sich bildenden Wasserdämpfen

ein geeigneter Ort zur Kondensierung
gegeben werden. Auch bleiben diese
Diemen meist bis in den Winter
hinein draußen, um erst bei Frost¬

wetter cingefahren zu werden.
Zur Befestigung der Stroh-
bedachnng verwendet man keinen
Pfahl, sondern schichtet das
Stroh in hinreichender Stärke
gut über der Spitze auf, läßt
es etwas über deni Rande des
Diemens hcrunterhängen und
befestigt es mittels zwei bis
vier kreuzweise übereinander

gelegten, etwa 5 ra langen
Drähten, deren Enden durch
Steine beschwert werden
(Abbildung1und2). Selbst
ein starker Wind vermag

einer solchen Bedeckung nichts anznhaben.
Besondere Vorteile des Verfahrens sind:

1. Das Heu kann — besonders im zweiten
Schnitt — viel eher geborgen werden in Diemen,
denn als Dürrheu; 2. der Blattvcrlust wird

Abbildung 2. Aersetöe Schweißdiemen nach
Beendigung der Sclbsterhitzung.



ganz bedeutend herabgemindert , da das Heu
nur welktrocken zu sein braucht ; 3. die Arbcits-
ersparnis ist recht groß , denn es wird ein
häufiges Wenden überflüssig, das sonst bei
wechselnder Witterung bei der Dürrheubereitung
nicht zu umgehen ist ; 4. Das Einfahren , das
nach Abkühlung der Diemen zu jeder beliebigen
Zeit vorgenommen werden kann, wird sehr
erleichtert, da das Heu zusammengepreßt ist
und sich so besser aufladen und verstauen läßt.
Bei der Verfütterung des Braunheues wird
man bald zu der Überzeugung kommen, daß es
nach jeder Richtung hin von vorteilhaftester
Wirkung zu sein vermag. Sogar einzelne, sich
im Heu befindende Schimmelplaggen werden
vom Vieh willig genommen, doch gibt man
derartiges Heu besser nicht, da man dann bei
tragenden Kühen leicht ein Verkalben hcrbei-
führen kann.

Zum Schluß wäre noch zu bemerken, daß
man bei Klee, den man gern schon in Diemen
setzen möchte, sobald er beginnt, welktrocken zu
werden, überhaupt keinen Packer anwendet,
sondern die Futtermasse nur lose zu Diemen
zusammenträgt und später das Aufspitzen in
gleicher Weise, wie angegeben, vornimmt.

Kleinere Mitteilungen.
Salz für Pferde . Unter dieser Überschrift

beschwerte sich kürzlich ein Mitarbeiter nebenbei
über die Unarten der Pferde, das Befressen der
Krippen und Durchbeißen der Riemen nnd Stricke.
Aus unserem Leserkreise erhalten wir hierzu
folgende Mitteilungen : „Die Erfahrung, daß Pferde,
die an einem Riemen oder an einer Leine an¬
gebunden waren, diese zerbissen haben, mußte ich
zu meinem Bedauern auch machen Ich hatte
bereits verschiedene Mittel versucht, den Gäulen
das Zerbeißen der Riemen abzugewöhnen, ohne
daß ich den geringsten Erfolg zu verzeichnen hatte.
Weder mit Güte noch mit Strenge konnte ich
etwas erreichen. Ani nächsten Morgen waren
eben die Riemen durchgebissen. Da nahni ich
meine Zuflucht zu foigendei» Mittel : Ich beschlug
die Seiten des Riemens dicht niit Nägeln, so daß
die Spitzen auf der anderen Seite herausschauten.
Sobald nun die Pferde zu knabbern anfingen,
stachen sie sich gehörig, was zur Folge hatte, 'daß
sie es unterließen. Bei einem Füllen , das ich
kürzlich gekauft hatte und das sich auch diese
Unart bereits angewöhnt hatte, verbesserte ich meine
Methode dahin, daß ich anstatt der Nägel Stachel¬
draht nahm und diesen auf beiden Seiten des
Riemens befestigte. Damit letzterer aber seine
Beweglichkeit nicht einbüßte, zerschnitt ich den
Draht in ungefähr 5 cm lange Stücke. Man
gebrauche diesen Rienien ungefähr acht Tage lang,
bis eben den Pferden das Zerbeißen der Rienien
aus dem Kopfe ist; danach vertausche mau zeit¬
weise den genagelten Riemen mit einem anderen, um
ihn endlich ganz wegzulassen. Dies Mittel wird bei
einiger Aufmerksamkeit sicher zum Erfolge führen.
Auch bei zerbissenen Deichseln usw. kann es sinn¬
gemäße Anwendung finden."

Wert des Anachenmeykesund der Holzasche
Sei der Schweinefülterung . In Amerika hat die
Erfahrung bei der Maisfütterung gelehrt, daß bei
derselben die Knochenentwickelungbeeinträchtigt
wird und demzufolge Knochenbrüche leicht Vor¬
kommen können. Uni diesem Uebelstande abzu¬
helfen, wurden auf einer Versuchsstation weiteregütterungsversuche niit Mais bei gleichzeitiger

erabreichung von Knochenmehl und Holzasche
angestellt, deren Ergebnisse durch Parallelversuche
kontrolliert wurden. Es ergab sich hierbei, daß
durch tägliche Beifütterung kleiner Mengen von
Knochenmehl und Holzasche 28°/0 Mais weniger
erforderlich waren, um lOO kg Gewichtszunahme
zu erzielen, als ohne Verabfolgung dieser Gaben,
und daß die Verdauung hierbei sehr günstig beein¬
flußt wurde. Außerdem waren die Knochen der
Schweine bei genannter Beifütterung vollkommen
kräftig entwickelt und enthielten 50»/g mehr Asche
als bei reiner Maisfütterung . L.

ISei der Schafzucht muß man in erster Linie
für einen gesunden, trockenen und hellen Stall
sorgen, der auch eine genügende Höhe hat, well
der Mist in der Regel mehrere Monate unter den
Tieren liegen bleibt. Da die Ausdünstung der
Schafe sehr stark ist, so müssen weite Fenster¬

öffnungen und Luftzüge vorhanden sein, um die
richtige Temperatur herzustellen. Zur Beseitigung
des sehr scharfen Geruches und zur Bindung des
Ammoniaks ist es sehr zweckmäßig, den Schnfmist
von Zeit zu Zeit mit schwefelsaurem Kali zu bestreuen.
Auch ein Besprengen desselben mit Wasser, dem
etwas Schwefelsäure zugesetzt ist, leistet vortreffliche
Dienste. E

Im frisch eingeführte Schweizerziegenein¬
zugewöhnen, ist es unbedingt nötig, sie täglich
einige Zeit in die frische Luft zu führen und
ihnen Auswahl und Abwechselung im Futter zu
bieten. Der Stall muß recht hell und luftig
sein. Die beste Einkaufszeit ist der Herbst. E.

ILei dem Ankauf von Auchtkanrnchen ist eS von
wesentlichem Vorteil, Tiere anzuschaffen, die das
zuchtfähige Alter noch nicht erreicht haben.
Jedes Kaninchen ist mehr oder weniger scheuer
Natur , und schon die Gewichtsabnalmie iveit
transportierter Kaninchen beweist, daß der Trans¬
port auf das Befinden der Tiere nachteilig ein¬
wirkt. so daß nicht selten wochenlangc Ruhe er¬
forderlich ist, um eine völlige Erholung zu erzielen.
Bei einem trächtigen Tiere wirken derartige Stö¬
rungen noch lchlimmer ein, und die Folge ist,
daß aus dem ersten Wurf gewöhnlich nicht viel
wird. Entweder werden die Jungen „verworfen"
oder es tritt ein anderes Mißgeschick ein. Aber
selbst dann, wenn bet dem Wurf alles glatt ab¬
gehl. sieht man später, daß die Jungen oft nicht
so Anschlägen, wie man es gern gehabt hätte.
Es ist immerhin klüger gehandelt, wenn nian die
späteren Zuchttiere kauft, ehe sie in das zucht-
sähige Alter kommen. Man nimmt >a doch das
Alter von acht Monaten für den richtigen Zeit¬
punkt zur Einstellung der Zuchttiere an, und man
sollte deshalb die Kaninchen kaufen, wenn sie
fünf bis sechs Monate alt sind. Sie haben in
diesem Falle Zeit, sich in alle neuen Verhältnisse
einzuleben, an Fütterung , Stallung und den
neuen Besitzer zri gewöhnen. Läßt man die Tiere
dann von einem entsprechenden Rammler belegen,
so wird man auch gewiß die gewünschte Nachzucht
erzielen, was bei erhandelten trächtigen Häsinnen
meistens nicht der Fall ist. ' K. Z

Irr Kühnerllall muß bezüglich seiner Größe
der Zahl der Hühner entsprechen. Er muß groß
genug sein, um allen Tieren einen ruhigen
Schlafplatz zu Bieten; er darf aber auch nicht zu
groß sein, damit er nicht zu kalt ist. Man rechnet
auf drei Hühner tnimer l gm Grundfläche. Will man
ein besonderes Hühnerhaus bauen, so kann man
den Stall aus Steiireir oder aus doppelten Brettern
aufführen. Die Fenster werden an der Ost- oder
Westseite angebracht. Die wichtigsten Utensilien
des Hühnerstalles sind die Sitzstangen. Diese
legt man in einer Höhe- von 50 bis 60 cm vom
Boden an, und zwar alle Stangen in der gleichen
Höhe, weil sonst allabendlich heftige Kämpfe uni
die höchsten Plätze geführt werden, und die oben
Sitzenden die unteren Hühner beschmutzen. 'Außer¬
dem niüssen im Hühuerstall eine genügende Anzahl
Legenester vorhanden sein, und zwar rechnet man
eins auf ,e drei Hennen. Wo die Hühnerzucht
eine Hauptrolle spielt, ist ein besonderer Hühner¬
stall ani zweckniäßigsten. Bildet sie dagegen ein
Nebengeschäft, dann kann man die Hühner auch
in einer Großviehabteilnng unterbringen . Man
niuß dann aber dafür sorgen, daß die Krippen
des Großviehes nicht durch Federn und Exkreniente
beschmutzt werden. Zu diesem Zwecke benutzt
man ein dichtes Drahtgewebe als Scheidewand.
Diese gestattet einen Luftwechsel und verhindert das
Eindringen der Hühner in den Großviehstall. Zi.

Ser Aufschwung der deutschen jfandwirt-
schaft im allgemeinen, des Aoggenöaues im
vefonderen. Allenthalben liest und hört man von
der mächtigen Ertragssteigerung des deutschen
Ackerbaues, aber nur die Eingeweihten wissen,
daß nichts so sehr an Anbaufläche einerseits,
an Ertrag von der Flächeneinheit andererseits
gewonnen hat, >vie das frühere Aschenbrödel, der
unscheinbare Roggen . Früher pflegte man ihn
im Wechsel mit Lupinen vorwiegend dort anzu-
bauen, wo nichts anderes mehr wuchs, nicht
einmal mehr Kartoffeln. Diese Rolle hat er
durchaus nicht ausgespielt, aber er hat daneben
an hochkultivierten, sandigen Lehmböden eine
früher ungeahnte Bedeutung erlangt. Charak¬
teristisch ist, daß in den von dem Gute Hadmers-
leben unlängst veröffentlichten Daten über die
drei letzten Ernten bei weitem der höchste Er¬
trag von allem Getreide dem Roggen
zufällt . Auch eine besondere Methode des

Roggenbaues, der ewige Rogg^ ^ p
sich keineswegs als eine vorüberWMi
erwiesen — dagegen spricht
durch Hunderte von Jahren in j otö'J|l ^
land —, sondern ist von Jahr zu p"

verfaßt, zählt die Arbeit
stände aus , unter denen ewiger
in Betracht kommt , und behano
alle Fragen , die für die T-^ i 1^

sind-Anbaues von Bedeutung lsstp >
gerade jetzt wieder einmal angerave jcgi Ivieoer einmal uh >•
— denn welcher deutsche Landwirt w» ^ ^
Roggenbauer — die Frage heran, ov‘ ri| l§j{
er dafür Interesse haben sollte. l

AoastSerf, Rinderbraten am • V
Ein saftiges Rippenstück mit dem FwZj! «
3 bis 4 kg schwer, das ini SonlN>-tM » ^
im Winter 8 bis 10 Tage in einen'
gehangen hat, wird gehörig geklapst|f; L
geschnitten. Dann salzt mau cs (J nS
eine Pfanne mit siedender Butter > j> k•
fleißig. Wenn die Butter braun
etwas kochendes Wasser hinzu und
je nach der Größe längere oder kürzrs
rechnet auf bas Kilo bei scharfemW Pu[ oas ituo oei icyars»-. ^ ^
Minuten Bratzeit. Das Roastbeef p 1

lUp ]
Knochen noch rötlich aussehen. Kuf§.
durchgebrnteu sein, sondern muß

und Bedeutung (für gewisse BetE 'P, jlis
gewachsen. Zwar brachten die A ^
manchen ihn behandelnden Zeitungsa' ^
lich und systematisch aber ist er
behandelt worden, nämlich in der ^
ewige Roggenbau (Immergrünst ^ ^
gungen und seine Rentabilität . Ml j,
jährigen Anbaues in Klein-Eichholl j*f*««

Nt

richten fügt man etwas sauren Rahna s
Bratensatz kocht man mit etwas Ju »’ jr ||
Sauce durch ein Sieb , entfettet l'e # i r
sie mit wenig aufgelöstem MaizE 'Ml? s
Bratkartoffeln,geschabten DieerrctlUh- ^ , ■
und Senf dazu. J

Kreöstimöales. Aus 40 © V
Suppenkrebsen bricht man Scheren" M
bereitet aus der Hälfte der jj W
Krebsbutter, röstet" in ihr Mehl » ^ ^n
dickem Rahm und einigen Eßlöffelns
eine gute Sauce , die mit Pfeffer un „J
kat gewürzt wird. Ein Drittel des f
wird gewiegt, durchgcstrichen und^ ^^r
vermischt. Dann rührt man mer h

- - " >, würfelig ”

im Wafferbade gargemachl,gestürzt"" oir* kli

Masse, mischt das übrige,- ,
darunter, salzt genügend und w K
rebsbutter ausaefirichene BE tte

A.'j
Krebssauce überfüllt werden. Ast li

Heöackencr Akumenkolil. E k
wird wie gewöhnlich vorgerichtet . P f
Kopf ganz gelassen oder in elE ^
teilt — gut gewatchen. Dann , E
Salzwasser weich Eine seuerfE .^» ! !>ij,

Butter bestrichen und mit Wmit
Der Blumenkohl wird nun schd" g' jÄdem man danviicben immer etw"» «dem man dazwischen immer t}m L L
rtebenen Schwcizerkäseund saû gilt
So fährt man fort, bis der Zs.kjchl'! },
darauf gibt man wieder ^ i
geriebenen Käse. Rahm und „Uni'1J
In ben_ Backofen geschoben. kz
kurzer Zeit eine goldige Kruste L
' '' « st werden „ ffeln-p - ?>

Mcgetarischer Salat . Kartaff-' z ^ f-
Sellerie, rote Rüben kocht»ia!' j l"itiftif!
Salzwasser ab. Dann schneid-̂ ^ ,si«,j ^

' T<
kleine Würfel und übergießt fi

nig g»>t
Nun wird aller k

Essig, Salz und ein wenig
einige Zeit stehen. Run wir-, —.
ander gemischt Man kann a'..
schnittene Essiggurken, Kapern,
salat darunter mengen. rjrm

Äpkekeieriiuchen. Die ^ öllS.^ '^
li:

schöner, mürber Äpfel wird ">
geschält und quer in kleine
Dann schmilzt man ein eigroges 1t
einer erwärmten Pfanne , 3lü; „nt \
Apfelscheiben hinein, schwitztü- l;l
eine Eierkuchenmasse darauf unv f ^
auf Seiden Seiten zu fc£)öt*̂ gAit;
Unterstecken von reichlich ^ utt- ^ ci' ^ .rcurectirncii von leiquui , :
Pfanne gelöst, wird der 2lpf cl.eli; „taĉ '
bestreut und.zweiMinuten imOfeng



f/l* Jj.
$ Araudwullden durch kochendes Wasser,
ft  ioff: ist sehr gut, die verbrannten Körper-
^ m ^ ^hl . zu stecken und sodann ein

t .
ifl( MH
Jjijy,_ Ratgeber
1)' der hoheu Auflage unseres Blaues sehr
l  io Hai die Fragebeantwortunq

. WJ»len ^ ragnr Se«»1« ortet , denen
f. ukgefügt  find . Dafür findet dam
^ fNeii vL?rle k|ÖUtl9‘ Die allgemein «ine

- .. s"r
wen» sie brieflich erfolgt . £ s werden

len 80  Z »f. in
dan» aber auch

cleoiguug. Lire augemern iiueressiereildeil
^deu außerdem hier abgedruckr. Anonyme

S werden grundsLnlich nichr beachte:. »
Ä !, ^ r- 405 Eine junge Kuh hat sich
!ls,E7,? ^gewöhnt̂ Gibt es ein Mittel, es
Sin öer  abzugewöhncn? K. in O . b. G.

i*^ °rt : Sie werden der Kuh das Stoßen
Wieder abgewöhnen können, wohl aber

,( («je Lage , Verletzungen zu verhindern.
thch bei einem Gclbgießcr oder Kupfer-

f  fe et Messingkugeln von ca. 5 bis 6 cm
i) W;,: abdrehen und ein Gewinde von 2 cm
(f titj, * einschneiden. Dann verkürzen Sie
l» ih Un, 5 cm ^ d raspeln es so weit ab,
MS "Ugeln aufschraubcn können, wenigstens
s i gliche Verletzungen durch die Horn¬
ig beschlossen. Binden Sie die Kuh mög-
(f li [| an der Kette an einem Kopsstrick
t  SnJ le " >cht allzu weit mit dem Kopf

a kann. B.
I  406 . Bei meinem L̂ /ejährigen

^d,rn beide Ohrmuscheln entzündet

1 '
5 Sb
L ueiue 01 JLMIU|U,CIU rinzunvcr
*Sior Ö’ê bräunliches, bisweilen graues

f)J ab. Bitte um ein Mittel das
L S thDlU Ihr Hund leidet an einem ver-
j !kr!n 2hrenkatarrh, der sehr gefährlich
1 Ä w-nn

fr zu binden. Es bildet sich alsdann
^lain**ie  berbrühten Stellen ziehen sich"Men und verheilen. Fr.

Frage und Antwort.
sür ledermann.

ein
C. B . in F.

er nicht sofort fleißig be-
i iftiiTt ®‘e Dhren sind täglich mit Hilfe
S Sl " Hvlzstäbchen gebundenen Bäuschchens
^ mit warmem Wasser und Seife zu
! * tzj' Mach ist in jedes Ohr niehrmais
°jj her zu gießen und das Ohr mit

dj.^ ockenzutupsen. Endlich »wird ein
'W°? ^ äentiger Salizylspiritus in ,edes

iT 1 ( tta Abends ist mit einem Papier-
y ’} Qä sein pulverisierte Borsäure cin-
A jSf s« Dr. H.
A J1 bĵ r. 407. Ein Garten an der See ist,
J Sit Mauden Zugwind abzuhalten, voll-
- 'S ftj ' c® und Bäumchen vollgepfropft.uiiu «uuuiujui  ovugcunvvsr.
f  ilj ^ .Wenget Setim — Lette —, der bei
,ß S ,^ rd; ich ,nächte gern stark düngen,
j is3jjJt u. dabei gleichzeitig lockerer werden.
J  Vv! t,Ql verwendet man?

| N * h . Bearveuung uno ZUsUhrnng
» ^stjĝ vessert werden. Man erreicht dies

K. in W.
Der von Ihnen beschriebene Boden

ichl
-sie

o - '.ngi
-?ub und Torfmull.

verloren

Gt.
Meine Hühner haben am

oerwren Ich habe den Stall
« ; 1aff er  nusgepinselt und auch die

StihJ' eIten  an den Hühnern mit diesem
A k.  dfjentigf bestrichen Bei einzelnen
A 'teW w . .. . ..

u . ^ ömmc, die ich mit dem Mittel
die Wn rot geworden. Sonderbar ist

;<iS bn?ei! un8 bei den dunklen Hühnern
J' kS, gehl Müßte ich das Siittel
fM,M .̂ fvden? Woran leiden die Tiere,

W ? !6'! die Federn auch schon wieder01p ft"
«M.S

l ISttf .S mich gegen eine Wiederholung?
t >»?kpe ^ .̂ U>ird alle acht Tage gereinigt
* Ä m Stroh versehen. Fr . B . in K.

n,tt ^ dlus Ihrer Schilderung geht
V1̂ ciûäEi:immthcit hervor, ob Sie nur
V Schimmelpilzbildung am Kamm

Äuf ». ^̂ enbung des Pixolkarbols baä
i llllh Vr,ir fr (*nr *rt itrtfi Ka ?» mtrf»^ und wir freuen uns , daß auch

I Dü d. ifktionslösung als ein wirksames
Lsdzijf, vielen Schmarotzer des Geflügels,

y v e Ql§  auch tierischer Art. erkannt
f ^bshalb auch am besten tun.

HÄjfiJ « Hühner zu
^ diellS'^ kann

eicbt auch mit

wiederholen,
wiederholt er-

noch verstärkter

Lösung. Zwischen den Fugen sitzen die Eier und
Keime der Schädlinge. Daß die Heilung bei den
dunkel gefärbten Tieren langsamer erfolgt, ist
wohl nur Zufall . Bor Wiederholungen schützen
Sie sich, indem Sie den Stall auch fernerhin
sauber halten und von Zeit zu Zeit mit Schachts
Pixolkarbol auspinseln lassen. Stroh sollte aber
darin nicht als Einstreu verwendet werden. Torf¬
mull oder, wenn solches nicht zu beschaffen ist,
gewöhnlicher, trockener Sand eignen sich viel
besser dazu. Zi.

Frage  409 . Sämtliche meiner 20 Puten
bekommen an den Augen starke Geschwüre. Bei
einzelnen heilt die Geschwulst von selbst, andere
gehen ein. Die Geschwulst nimmt einen derartigen
Umfang an, daß der Kopf einen, Luftballon gleicht.
Was ist zu tun ? Sch. in N.

Antwort:  Die ^Pocken" sind bei Puten
nicht selten. Man versteht darunter einen an¬
steckenden Hautausschlag, der durch mikroskopisch
kleine Lebewesen hervorgerufen wird. Diese
dringen in die Schleimhautzellen ein, füllen sie
ganz aus und erzcngen so eine hervorwuchernde,
abgestorbene Warze, und zwar sitzen diese meistens
an den unbefiedertcn Teilen des Kopfes. Die
Pocken sind meistens gutartig und verheilen von
selbst; erstrecken sich die Wucherungen aber auf
die Luftwege, so kann Erstickung eintreten. Da
die Pocken ansteckend sind, muß jeder Patient
sofort abgesondert werden. Will man eine Bc-
handlnng eintreten lassen, so schneide man mit
einen, scharfen Messer die Wucherungen weg und
bepinsele die blutende Wunde mit reiner Schwefel¬
säure. Man hält den Kopf des operierten Tieres
noch einige Zeit nach unten, damit das Blut und
die Schwefelsäure nicht in den Rachen fließen.
Auch Glyzerin ist als brauchbar befunden worden.
Man bepinsele damit alle gregarinösen Er¬
krankungen und verabreiche täglich einen Kaffee¬
löffel voll im Trinkwasser. Es.

Frage  Nr . 410. Möchte mir einen wach¬
samen Hofhund anschaffen. Welche Hunderaffe
eignet sich ani besten, und wo kann man solche
bekoinnicn? F. in Th.

Antwort:  Wenn Sie einen kleinen Hofhund
haben wollen, so raten wir unbedingt zur An¬
schaffung eines Spitzhundcs. Der Spitz ist sehr
wachsam und wetterhart. Soll es ein größerer Hund
sein, dann ivählen Sie vielleicht einen Vorstehhund,
der oft billig zu haben ist, wenn er in jagdlicher
Hinsicht einen Mangel zeigt. vr H.

Frage  Nr . 411. Wer liefert Patent -lkuppe-
lungen für Viehstalle, durch welche Vorrichtung
man sämtliches Vieh bei Feuersgefahr mit einem
Hebeldruck losmachen kann? K. Dr . in L.

Antwort:  Adressen von Fabrikanten solcher
Kuppelungen erfahren Sie in jeder größeren Eisen¬
handlung. Bei derartigen Vorrichtungen ist es
eine große Hauptsache, daß sie gut in der Schmiere
erhalten und mindestens alle Wochen einmal auf
ihr Funktionieren hin geprüft werden, denn sonst
rosten sie ein und bilden dann bei Jeuersgefahr
keinen Vorteil, sondern ein großes Hindernis.
Verwenden Sie lieber Ketten mit dem Spechtffchen
Pateutknebel, die sind viel billiger als eine solche
Kuppelungsanlage, und sie bekomnien jedes Tier,
wenn es auch noch so fest in der Kette steht, durch
einen Druck des Knebels sofort los. V.

Frage  Nr 412 Mein Hund leidet seit
vielen Monaten an Asthma und röchelt bei jedem
Atenizug, sobald er aus der Ruhelage, die meist
beschwerdelos ist. in Bewegung kommt. Früh
nach erster Bewegung speir das Tier zeitweise
farblosen Schleim aus . Wie ist dem Tiere zu
helfen? T . K. in O.

Antwort.  Der Hund scheint mit einem
chronischen Luftröhrenkatarrh behaftet zu sein.
Wir raten, ihn morgens und abends je zwei bis
fünf Minuten lang inhalieren zu lassen Dies wird
in folgender Weise beiverkstelligt: In einen Topf
wird etwa ein halbes Liter kochendes Wasser ge¬
tan, zu den, ein Teelöffel Terpentinöl gegossen
wird. Den Topf stellt man auf eine Fußbank,
die unter einen Rohrstuhl gesetzt wird. Auf dem
Stuhl muß der Hund Platz nehmen. Daniit er
die Dämpfe richtig einatmen kann, deckt man über
ihn und den Sitz des Stuhles eine große leinene
Schürze. vr . H,

Frage  Nr . 413. Welche Mittel sind an¬
zuwenden, wenn ein Pferd schon längere Zeit an
Verrenkung im Fußgelenk leidet? K. B . in St . I.

Antwort:  Wir nehmen an, daß Sie Ver¬
stauchung des FesselgelcnkS meinen. Diese erfordert
mindestens vierzehn Tage Stallruhe, -. meist aber

längeres Stehen . Die Art der Behandlung hat
sich nach der Lage des Falles zu richten, vr . H.

Frage  Nr . 414. Mein Hund hat seit einigen
Tagen einen eiterigen Ausschlag an der rechten
Kopf- und Halsseite. Die Stelle ist etwas an¬
geschwollen. Was ist dagegen zu tun ? O . M. in I.

Antw ort:  Wir empfehlen tägliches Einreiben
mit einer Mischung von 10 g Birkenteer, 10 g
Schwefclblume und 150 g Leinöl . Dr. H.

Frage  Nr . 415. Bei einem einjährigen Kater
stellte sich an der rechten Seite des Kopfes eine
ziemlich tiefe, geschwulstartige, blutigen Eiter aus-
sondernde Wunde ein, die sich vergrößert. Das
Tier leidet ferner an Würmern . Wie können wir
helfen? H. R. in L.

Antwort:  Die Geschwulst (Hämatom) ist
durchaus ungefährlich. Wir raten, die Höhlen mit
lauwarmem Wasser auszuwaschen und einmal mit
Jodtinktur auszupinseln. Vom nächsten Tage an
ist täglich einmal etwas Jodoform aufzupudern.
Die Würmer beseitigen Sie , indem Sie der Milch,
die das Tier zu trinken bekommt, etwas Knoblauch-
abkochung hinzufügen. vr . H.

Frage  Nr . 416. Ein zehn Wochen alter
Schwein, welches alö Futter Kartoffeln mit
Wcizcnkleie und Ziegenmilch erhält, zeigt manch¬
mal große Freßlust, manche Tage liegt es meist still
und frißt fast gar nichts, eS hat öfter Hustenanfälle
Was könnte ich hiergegen tun ? I . D . in Fr.

Antwort:  Anscheinend leidet das Tier an
einer katarrhalischen Entzündung der Atmungs¬
organe, die es sich wahrscheinlich in einem feuchten
und zugigen Stall zugezogen hat oder durch naffe
Streu . Geben Sie dem Tiere zu jeder Mahlzeit
einen Teelöffel voll eines Pulvers , das aus
einem Teil Salmiak, anderthalb Teilen Süßholz¬
wurzel und zwei Teilen Glaubersalz besteht. Das
Pulver wird am besten genommen, wenn es mit
Honig vermischt auf die Zunge gestrichen wird
Sollten die Hustenanfälle aber Symptome der
Schwcineseuche sein, so wird das Ferkel Wohl
eingehen.

Frage  Nr . 417. Meine vierjährige Ziege
tritt seit einiger Zeit nicht mehr mit dem rechten
Hinterbein auf. Eine Verletzung der Klauen ist
nicht vorhanden, das Tier scheint aber Schmerzen
im Fesselgelenk zu haben : sonst frißt es gut und
ist auch munter . W. I . in K.

Antwort:  Ohne genaue Untersuchung des
Tieres ist der Grund der Lahmheit nicht fcstzu-
stellen. Wenn sich das Fesselgelcnk warm an¬
fühlt, so machen Sie einen Anstrich von Lehm
mit Essig vermischt, der immer mit kaltem
Wasser feucht gehalten werden muß. Ist keine
vermehrte Wärme vorhanden, so reiben Sie da»
Fesselgelcnk vier- bis fünfmal täglich tüchtig mit
Kampferspiritus ein. Haben Sie auch schon das
überflüssige Klauenschuhhorn weggeschnitten und
hier nachgesehen, ob hier alles in Ordnung ist?
Der Sitz der Lahmbeit kann ebensogut im Huf
liegen, auch wenn keine äußere Verletzung zu be¬
merken ist V.

Frage  Nr . 418 Wie kapt man Hähne, und
wie alt müssen sie sein? Ich probierte es im
vorigen Jahr , hatte aber keinen Erfolg. Fr .W. in R.

Antwort:  Das Kapaunieren des Geflügels
ist eine so grausame Unsitte, daß wir eS uns ver¬
sagen müssen, eine Anleitung hierzu zu geben
Wie viele Jungtiere sind dadurch nicht schon zu
Tode gequält worden: Sie selber haben das ja
int vorigen Jahre erfahren. Dazu ist die Operation
ohne Zweck. Sperren Sie vier Rlonate alte Jung-
Hühner in Einzelkäfige und füttern Sie die Tiere
mit Buchweizenschrot, Spratts Mastfutter für
Geflügel und Milch, geben Sie ihnen zur Ab¬
wechselung auch einmal Maismehl oder Gerstschrot.
so sind die Tiere in zwei Wochen fetter, als
manchem Feinschmecker lieb ist. Sie werden dann
einen flotten Absatz und — ein reines Gewissen
haben. Zieske.

Frage  Nr . 419. Meine Hündin haart so
sehr, daß ganze Büschel Haare unter ihr liegen,
auch schüttelt sie fortwährend mit den Ohren,
welche innen ganz rot und dick auSsehen. Was
ist dagegen zu tun ? B. E. in D.

Antwort:  Es ist mit der Wahrscheinlichkeit
zu rechnen, daß das Tier mit der trockenen Form
der Akarusräude oder mit Ekzem behaftet ist.
Vielleicht liegt auch außerdem sogenannter
innerer Ohrwurm vor. Wir raten, das Tier
nach den Anleitungen in dem Buche „Dr . Hilf¬
reich-Wernicke, Der kranke Hund", Verlag von
I . Reumann in Neudamm, Preis gib. 2,40 Mk.,
zu untersuchen und zu behandeln Dr. H.



Neues für Feld und Garten, Haus, H- f und Küche.
Strohseik« a» Hkstöäume«. Auf den, Lande

in den Hausgärten steht man noch zu oft die
Obstbäume mit Strohseilen gebunden. Dieses
Material ist aber auf die Dauer nicht für den
Obstbaum, bzw. dessen Früchte nützlich. Wenn
auch das Stroh fest ineinander und durcheinander
gedreht ist, dennoch wird das Band durch d,e
verschiedenenWitterungseinflüffe locker und es
entstehen Spalten und Lücken. Diese Spalten
und brüchigen Stellen in dem Baumbande
sind aber die Lieblingsplätze der Insekten. Im
Sonimer benagen letztere entweder die Blatter
oder die Rinde und die Früchte, und im Winter
suchen sie dann in diesen Strohseilen ihr Winter¬
quartier, um von neueni ihr Zerstörungswerk
zu vollbringen. Da anderes Material zum
Anbinden der Obstbäume genug im Handel
ist, so sollten die Strohseile mehr und mehr
verschwinden. v

Schutz der Mäume gegen Zvirdschaden. ^ st
es nicht möglich, die Bäunie durch Drahtnetze,
Dornen usw. zu schützen, dann empfiehlt sich em
Anstrich mit einem Gemenge von etwa 4I, Rind».
blüh' '^ 7 sttohfreiem Kuhfladen, V, Kalk und V,

Ock ' ' * . u~“rotem Ocker. Dieses Gemenge ist so stark mit
Wasser zu verdünnen, daß man es mit einem
Pinsel aus dem Stamme austragcn kann. Dieser
Anstrich ist der Rinde nicht nachteilig und bleiben
beispielsweisedamit versehene junge Obstbäume
von Hasen völlig Verschont. Fr-

Zur Nosenveredrkung. Die Rosen werden
meistens in der Zeit von Mitte Juli bis Sep¬
tember veredelt, und zwar durch Oknlation.
Man beeile Nch mit dieser Arbeit nicht zu sehr,
denn bei sehr günstigem Wetter treiben die Edel¬
augen noch ans , und da das Reis nicht mehr
ausreifen kann, erfrieren die Augen leicht. Die
Rinde des Wildlings muß sich leicht vom Holze
lösen und das Edelauge von völlig gereiftem
Holze stammen. Mit einem sehr schnifcn Messer
macht man in die Rinde des Wildlings einen
wagercchten und von der Mitte desselben einen
senkrechten Einschnitt, so daß beide Schnitte die
Form eines 7 haben. Nun wird das Edelauge,
welches der Größe der Bercdelungsstellcentsprechen
muß, schildförniig ausgeschnittenund, nachdem die
Rindenwinkel des Einschnittes ani Wildling mit
dem Falzmesser abgelöst wurden, genau zwischen
Rinde und Holz geschoben. Die ganze Arbeit
muß möglichst schnell und sicher ausgesührt
werden, damit sowohl die Veredelungsstelle als
auch das Edelauge nicht vertrocknet. Man soll
nicht einmal das Schildchen mit den Lippen oder
mit den Händen berühren, vielmehr einen Teil

des Blattstieles stehen lassen, der als Griff dient.
Die vollendete Veredelung wird mit Bast, Wolle
oder gewöhnlichem Heftpflaster umwickelt. Sobald
aber das Edelauge zu leben beginnt, was man
an dem Schwellen der Rinde bemerkt, so muß
der Verband gelockert werden. Es.

SchneLenpkage. Schnecken bevorzugen be¬
sonders Gemüseanlagen, wo sie dann nicht uner¬
heblichen Schaden anrichten. Um diese Tiere zu
vertreiben, nehme man etwas gewölbte Rinden¬
stücke, die man gehörig in Braunbier taucht. Oder
man bestreicht Kohlblätter an der unteren Seite
mit ranzig gewordener Butter und legt dann
diese Lockmittel an die Stellen im Garten, wo
sich die Schnecken unliebsam bemerkbar gemacht
haben, Morgens wird man dann eine Menge
Schnecken unter diesen Lockspeisen vorfinden, so
daß viele in wenigen Tagen gefangen und vertilgt
werden können. Fr.

Wandervögel und Wanderflegek. Alljähr¬
lich zur Sommerszeit werden die Waldungen,
namentlich in der Nähe der Großstädte, von einer
großen Menge junger Leute überflutet, die in der
Natur allen möglichen Unfug treiben und darin
ihre Befriedigung finden Dem Hüter des Waldes
bereiten sie so manchen Ärger, und durch ibr
unvorsichtiges Abkochen entstand schon so mancher
Waldbrnnd, so daß es zu verstehen ist, wenn die
Abneigung der Landbewohner gegen diese Wan¬
derer immer größer wird. Gemeint sind damit
in erster Linie halbreife Burschen und Mädchen,
die keinem der Wandervogelvereine, in welchen auf
Zucht undOrdnung streng gehalten wird,angehören,
sich aber trotzdem als Wandervögel gebärden und
den Zielen dieser Vereine, Verständnis und
Schonung der Natur , entgegcnarbeitcn. Sie
schädigen daher die Bestrebungen der sachgemäß
geleiteten Wandervogelvereine, die Natur und
Heimat über alles lieben, da auch diese unter der
allgemeinen Mißstimmung, die sich auf dem Lande
gegen die Wandervögel bemerkbar macht, leiden,
weil es nicht möglich ist, auch äußerlich schon die
Wandervögel von de» sogenanntenWanderflegeln
zu unterscheiden. Wie die Wandervögel über
letztere denken, ist aus dem nachstehenden Bruch¬
stück eines Berichts aus dem Beiheft des «Jung¬
wandervogel" zu ersehen: «Die Verallgemeinerung
des Namens Wandervogel aus jedes Rucksack und
Lodenhut tragende Geschöpf richtet auch hier viel
Unheil an. In den Tageszeitungen klagen die
großen Wander-und Hauptvereine(Eifelvereinu.a.)
sehr über die Zerstörung ihrer Hütten, Anlagen
und Wegzeichen durch „Wandervögel". Manch
bitteres und ernstes Wort über uns hörte ich auf

meinen Fahrten von Bauer und 8*5
brennende Obstbäume, zu Kochstellen
und eingerichtete Bildstöcke und Kapew^
droben in der Eifel nnklagcnd ihre e’0c' » fl1
Die Regierungen warnen WandervogM
Vor dem Feueranzünden im Walde, j
Schadenberechnungenund Statistiken"
brände kennt, ja wer nur mal durch dls" j|,
und verkohlten Bestände gegangen ist ^
zerstörte Frucht jahrzehntelanger
der begreift bald, "dag die^Forstverwastdj
ihr anvcrtraute Volksgut gegen den
schützen muß. Sie tuts und weist
aus, auch die Wandervögel in unser»'
Vieles und alles schreibt man den
ins Schuldbuch und meint danin
Sonntags aus der Stadt aufs Lam
werden und keine Ahnung von ländliche
ländlichen! Wesen und Eigentum, „
Sinn für Schönheit haben. Hi» ' 'L
man auch uns . — Es ist der uralte - s
Ideals gegen die Verallgemeinerung' O,
und Verrohung, dessen Flamme »»
Kampfe des Wandervogels mit den,
Waldrowdy cmporzüugelt. Greift allel

d°» 51
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dann wollen wir versuchen, an .. ,
glauben." — Der Bericht schließtn» ^
gcnden Bitte an die Wandervö.stb
unaufgefordert  allen Landleute»
als Wandervögel nusznweisen mtt>nDi fl(iP
fälle Bericht zu erstatten. In der
das einzige Mittel, um an der AN-
Wandcrflegcls mitzuhclfen. Jed " OT
Wandervogel trägt auf der Fahrt st «
und seine Ausweiskarte bei sich, uno

■;. V
A
%

leitungen dulden in ihren Reihen
noch sonstige Flegeleien. Eine AN:
Leitung, die aus der Ausweiskarte -
würde strengstes Vorgehen gegen den‘
Folge haben. Auch die „fahrenden H
Wandergruppe des Deutsch-nationastî ,lH ^
gehilfcnvcrcins, sowie der «Bund dcû | i ^

ijW*
derer" und andere WandervercineI
gleichen strengen Standpunkt wie
Vögel und bestrafen jede Jj jiitj

Landbewohnern, durch gegenseitiĝ ytfl
und Aussprechen ist es möglich, &e V, stsj, %
Wanderflegels zu steuern und dadU F ■
derer» die Freude an der Natur a .st
erhalten, nndererseitŝ die Landleû jjg ijtl)

Histändnis für rechte Wanderlust
aller guten Wandcrbestrebungen S"

Kein gtlckstoktveeiust

ist ckie mit

Wintergetreide
vor der

Kalkstickstoff ist der billigste der besten Stickstoffdünger. .
Kalkstickstoff ist mit fast allen Düngemitteln mischbar , besonders mit Thomasmehl und Kain»-

Kalkstickstoff enthält 17—22 % Stickstoff und 60—70 % Kalk. _ .
Jede Auskunft Drucksachen und Bezugsquellen -Nachweis durch

Verkaufs -Vereinigung für Stickstoffdünger , GLm. »
Berlin SW tl , Dessauer Strasse 19.

über Winter!

Jeder Vogel bat verschiedeneFedern, so
auch der Strauss. Kaulen Sie deshalb nur
„Edelstraussfedern “.

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit , nur 10 ML
50 „ „ 20 » « „
60 » 25 « n T * 25 m

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
Alle Federn schwarz, woisa und farbig,
. — — fertig mm Aufnahon. 'zu haben beizu naoen uei gHesse,Dresden,ScheffeIstr.10/12;
Enrückgesetzte BlumenI Karton voll nur 3M. Angm.

Werkag von I . Weumann, Weudamm.
Im Unterzeichneten Verlage ist erschienen ein

Praktisches Rezeptbüchlelil für Ticrbefitzer». Sanbroirtc
nebst Anleitung zur Errichtnna einer tierärztlichen Hausapotheke

von I . Kodrrrol » , Apotheker.
Preis in Leinen gebunden 1 3*111. 60

Das Buck soll in der Bibliothek jedes Landwirtes stehen, seine
Lehren werden vor manchem Wiehvcrtust bewahren . ES ist zu beziehen
gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto-
zujchlag von I . Neumanu . Nendamm.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

kür den
Hausputz

Werl'ag von Z. Weumann,
Jm Unterzeichnete» Berlage erschien:

vr . William  Löbf
Meitung sinn rationellen»tri#

_ _ -
und zur Aufbewahrung der Ernteet» ,<t

Ernst Relnh. Voigt, MarkneukirdienNr. 753.
Beste Qualität : : Billigste Preise.

~ Katalog gratis.

Dritte , vermehrte, verbesserte, nach den
gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit 92

Don Dr . Lothar \
Preis gebunden 4 Mk- c\ncJflk!mei ’ i

:der-L,"

" lv ytvuiivv » j C1 jjl
Die Dritte Ausluge des allbekannten Buches eil 'jt . ,

NenbearDeitung erfuhren , die sich nicht nur » > »»» «' p q
verullendcn muschineiien Seil bezogen bat. '‘W 1 '
zuht derjenigen Abschnitte, welche theoretischu ,l
tische Anleitungen bieten . Der der deutschen »tstM' f ^
bekennte Herausgeber hat dabei sein Augcnn - F j,.
gerichtet, dem praktischen Landwirt eine brn " . 11» . f
Die HanD zu geben, wie er Die von Jahr Su .Nn-juS8 ,, f
deutsche(feilte mit grütztmögtichster Sorgfalt ein ^ s,„ii>"' .

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrog 8̂

nähme mH Portozuschiog. ^

Alle Buchhandlungen nehmen Bestcll>uĵ --<^ st'

tzür die Redaktion : Bodo Grundmann . für die Inserate : Joh . Neumann , Druck: I , Neumann.  sämtlich in Ncudamm . - Verlag »an L. S9# l * ‘ r '
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